ron Bergen 


ten Worten der Marquiſe: 


Oteſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 


Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A 50 4. 
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Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


En | eltu I + 
* | 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. f 
Sonntag, den 3. Juni. 


Erich. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 40 M. Unterg. s U 15 M. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


Mond ⸗Aufg. 12 U. 29 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
3. Juni. 
＋ Joh. Ludw. Conr. Allendorf, ein geistlicher 
Liederdichter, * 9. Februar 1693 zu Johbach 
in Hessen, f als Pastor an St. Ulrich zu 
Halle a. S. 
. König Friedrich Wilhelm III. dankt seinem 
Volk. 
. Friede zu Saigun zwischen Frankreich, Spa- 
nien und Anam, 
4. Juni, 
. Das Herzogthum Magdeburg kommt an Bran- 
denburg. 
. Schlacht bei Hohenfriedberg, in welcher Frie- 
drich der Grosse die Oestreicher und Sachsen 
unter Karl von Lothringen schlägt. 
Schlacht bei Magenta. Mac Mahon schlägt 
die Oestreicher. 


Zur Kriegslage. 
Nach weiteren Nachrichten über die durch 
Hochwaſſer in Rumänien den Ruſſen in ihren 
ewegungen und Vorbereitungen erwachſenen 
Hinderniſſe werden ſelbige dadurch, daß die 
Eiſenbahnbrücken meilt in ſchlechtem Bauwerk 
beſtehen, noch durch Einſturz derſelben an vielen 


1778, 


wichtigen Punkten eine empfindliche Fortſetzung 
erfahren. Viele Brücken ſollen der Unterſpülung 
durch oberflächliche Fundamentirungen und gleich⸗ 
zeitiger Einengung der Stomprofile wegen dem 
Während von 
Jaſſy neue ſtärkere Durchmärſche ruſſiſcher Trup— 
pen gemeldet werden, ſind die Rumänier jetzt 
bis auf geringe anderwärts noch vertheilte Ab⸗ 
theilungen bei Kalafat concentrirt. Durch von 
ihnen bei Verciorova zu etablirende Batterien ſoll 
dem die Donau verſperrenden Unweſen des tür⸗ 


ſichern Einſturze entgegenſehen. 


kiſchen Paſchas in der Feſtung Adakale ein 
Ende gemacht werden. Fürſt Tſcherkaski, der 
defignirte Civilgouverneur von Bulgarien, ifi 
auf Befehl des Großfürſten Nikolaus nach Odeſſa 
abgegangen um die Sanitäts-Anftalten daſelbſt 
zu inſpiziren und dem Höchſtkommandirenden Ber 
richt über dieſelben zu erſtatten. An Muße dazu 
dürfie es ihm auch nicht fehlen, da die Civil⸗ 
adminiſtration ihn wohl noch lange nicht bedrän⸗ 
en wird. Im Lager von Banjafja (Moldau) 
ind ſtarke ruſſiſche Artillerieabtheilungen einge⸗ 
troffen. Die Baſchibozuks erinnern allein noch 
durch nächtliche Landungen und Ueberfälle an 
den Krieg, der ſonſt an der Donan ſich in Ver⸗ 
tagung befindet; kürzlich haben fie bei Galap 
14 arme Rumänier theils getödtet, theils ver- 
ſtümmelt. 

Im Norden es aſiatiſchen Kriegsplanes 
ſollen ſich die Bewohner der Umgegend von Ba- 
tum den Ruſſen freundlich erwieſen und ihre 
Unterwerfung angeboten, auch ihre Waffen frei⸗ 
willig abgeliefert haben. Die durch Kurden 
unter einem kühnen Paſcha, Fürſten Muſſa, 
— ̃— GENE EEE BE 


wirklich bewerkſtelligte Wiederbeſetzung von Ar⸗ 
dahan wird beftätigt. Muſſa ſoll ein jugendli⸗ 
cher, von den Ruſſen in Petersburg erzogener 
Tſcherkeſſe ſein, von dem ſich noch Heldenthaten 
erwarten laſſen. Ueber das von den Türken 
eroberte Küſtenfort Ardler an der abcha— 
ſiſchen Küſte berichtet man nach Wien: 
„Das Fort Ardler liegt in einer kleinen Tief⸗ 
ebene zwiſchen den Mündungen der Flüſſe Ho» 
rola und Mſimta ins Schwarze Meer. Vom 
Fort ſelbſt zieht gegen Oſten eine Bergkette von 
7 Kilometer Länge, neben welcher der Fluß 
Mſimta, aus dem Kaukaſus kommend, dem 
Meere zueilt. Die trockneren Theile der Ebene 
bei Ardler ſind mit reicher Vegetation, beſonders 
mit vielen Obſt- und Myrthenbäumen, bedeckt. 
Der übrige Theil der Ebene iſt Sumpfland, aus 
dem ſtellenweiſe Weidenbäume hervorragen. Das 
Fort Ardler, auch Swiatowa Ducha (Heiliger 
Geiſt), befinden ſich an demſelben Orte, wo ehe⸗ 
mals eine kleine Küſtenbefeſtigung ſtand, die 
jedoch nach dem Krimkriege aufgehoben wurde. 
Die ſteinernen Redouten der alten Befeſtigung 
ſind noch erhalten. Das Vorgebirge Ardler 
(Konſtantin) befindet ſich ſüdlich vom Fort und 
reicht bis zur Mündung der Flüſſe Mſimta und 
Pſoa in das Schwarze Meer.“ 

In Aſien ſollen die Bewegungen beider 
feindlichen Heere durch fortdauernde Regengüſſe 
aufgehalten werden. Tſchernajeff iſt bei der 
aſiatiſchen Armee als Brigadier eingeſtellt. 


Deutſchland und Italien. 


H. Nicht wenig Aufſehen hat es erregt, 


daß der deutſche Reichtkanzler ſofort nach Be⸗ 


kanntwerden des franzöſiſchen Miniſterwechſels, 
trotz ſeiner Entbundenheit von allen ſtaatlichen 


Geſchäften, den Urlaub unterbrach, aus ſeiner 
laͤndlichen Zurückgezogenheit nach Berlin zurück⸗ 


kehrte, mehrere längere Unterredungen mit dem 
Kaiſer hatte und mehrere Tage hindurch ein 
überaus geſchäftiges Treiben im auswärtigen 
Amte entwickelte. Man ſprach einſtimmig die 
Vermuthung aus, daß dieſes perſönliche Eingrei⸗ 
fen des Kanzlers in die Geſchäfte mit dem Ka: 
benetswechſel in Frankreich im Zufammenhang 
ſtehe, und man that dies bald mit noch größerer 
Beſtimmtheit, weil die „P. obinzial⸗Correfpondenz“ 
eine Darſtellung der dem letzten Miniſterwechſel 
in Frankreich vorausgegangenen Umftände mit 
dem Satz ſchloß: „Die Einflüſſe und die Um⸗ 
ſtände, unter welchen die merkwürdige Wendung 
ln Frankreich eingetreten iſt, müſſen „namentlich 
unter den obwaltenden europäiſchen Verhältniſſen“ 
die ernſte Beachtung von allen Seiten auf die 
weitere Entwickelung der neuen Kriſis lenken.“ 
Danach hält man es in den deutſchen Regie⸗ 
rungskreiſen nicht für unmöglich, daß die Einſe⸗ 
zung des Kabinets Broglie-Fourtou mit der 
europätfhen Lage in Verbindung ſtehe, daß 
Frankreichs Staatslenker glauben, der ruſſiſch⸗ 
türkiſche Krieg werde in ſeinem weiteren Verlaufe 


Vor dreißig Jahren. 


Von Karl Wartenburg. 


(Schluß.) 
„Wohl, ich lege dieſe Mittel in Ihre Hände,“ 
fuhr die Marquiſe fort. „Ich habe durch einen 
meiner Agenten erfahren, daß dieſer Menſch ein 


Induſtrieritter iſt, der zu den ſchmachvollſten Er⸗ 


werbszweigen greift, um ſeine Exiſtenz zu friſten. 
Ich habe die Beweiſe in meinen Händen, ich 
habe ſie bei mir und Sie ſollen ſie haben. — 
Glauben Sie nun, daß ein Weib, das ſo 

Bass für einen Mann thut, dieſen Mann 
ebt?“ 

Da ſowohl Willfried als die Marquiſe der 
Thür den Rücken zugekehrt, ſo hatten ſie in der 
Aufregung ihrer Unterhaltung nicht bemerkt, wie 
ſich die Pforte des Cabinets geöffnet und zwei 
Männer leiſe eingetreten waren. Bei den letz⸗ 
„Ich liebe Sie“ legte 
ſich eine Hand ſchwer und feſt auf ihre Schul⸗ 
ter und eine rauhe vor Wuth heiſere Stimmme 
ſprach: „Genug, genug, Ehrloſe, Du haſt ſelbſt 
Dein Urtheil geſprochen!“ 

Mit einem Ruf der Ueberraſchung wende⸗ 


Des Baron’d Augen blitzten unheimlich, 
wie die einer Hyäne, während die dunklen Augen 
des Marquis von Belmonte vor Wuth funkelten 
RL Auf Willfrieds Stirn lagerte ſich 
ein dunkler Schatten, drohend wie eine Gewit— 
terwolke, die vernichtende Blitze in ihrem Schooße 
birgt. Er biß die Zähne auf einander und be⸗ 
trachtete den Baron mit einem Blick, der dieſen 
W 1 einen Schritt zurückweichen 
e 

Die Marquiſe war von Allen, nachdem die 
erſte Ueberraſchung vorüber, die ruhigſte. Sie 
kreuzte die Arme über einander und warf dem 
Marquis und feinem Genoſſen einen Blick tief- 
ſter Verachtung zu. 

„Spionirt, wie ein Mouchard, das paßt 
fe. zu Ihren übrigen Gewohnheiten,“ ſagte 

e. — 

„Jawohl, Madame!“ höhnte der Marquis 
giftig, „man muß doch die Geſellſchaft kennen, 
in welcher ſich die Frau Marquiſe bewegt.“ 

Die Marquiſe zuckte verächtlich die Achſeln. 
„Auch an Ihnen, mein Herr, bewahrheitet ſich 
das Sprüchwort: Schlechte Geſellſchaft verdirbt 
gute Sitten. Heute hat jener Herr dort,“ ſie 
deutete auf den Baron Bergen, „Sie zum Mou⸗ 


eine Spaltung auch zwiſchen den übrigen Mäch⸗ 
ten hervorrufen, wobei dann Frankreich ſich auf 
die antideutſche Seite ſchlagen, dieſer das Ueber— 
gewicht verleihen und einen glücklichen Revanche⸗ 
krieg führen könne, — und daß Mac Mahon 
eben deshalb konſervative und ariſtokratiſche 
Miniſter eingeſetzt habe, um es andern Mächten 
zu erleichtern, mit Frankreich ein Büudniß ein⸗ 
zugehen. Wir können uns nun keineswegs mit 
der Anſicht einverſtan den erklären, daß der Mi⸗ 
niſterwechſel jenſeits der Vogeſen vornehmlich zu 
dem Zwecke in's Werk geſetzt worden fei, eine 
kriegeriſche Politik zu führen. Es liegt ja zu 
klar auf der Hand, daß ſich dieſer Umſchwung 
auf die inneren Verhälkniſſe des Landes bezieht, 
auf die Verhinderung der Republikaniſirung einer 
konſervativen Kongreßmehrheit bis zum Jahre 
1880, um die Verfaſſung im rückſchrittlichen 
Sinne revidiren und die Wahl eines Republika⸗ 
ners zum Präfidenten der Republik verhindern 
zu können. Gleichwohl halten wir es ſchon für 
nicht unwahrſcheinlich, daß man im Elyſee ent⸗ 
ſchloſſen iſt, die erſte günſtige Gelegenheit zur 
Ausführung einer erfolgreichen Aktion nach 
Außen zu ergreifen, da man ja weiß, daß Nichts 
in ſolchem Maße dazu angethan iſt, das Volk 
einer Regierung ergeben zu machen, als glücklich 
durchgeführte Unternehmungen derſelben auf dem 
Gebiete des Auswärtigen, als kriegeriſche und 
diplomatiſche Triumphe. Um eine ſolche Ge⸗ 
winnung des franzöſiſchen Volkes handelt es ſich 
aber, wenn die oben angeführten Ziele des Kabi⸗ 
nets Broglie auf dem inneren Gebiete mit 
Sicherheit erreicht werden ſollen. 

Die keiegeriſche Bedeutung dieſes Miniſte⸗ 
riums käme doch aber erſt in zweiter Reihe, da es 
event. einen Krieg nur in Rückſicht auf die 
innere Politik führen würde. 

Die gut unterrichtete „National⸗Zeitung“ 
will nun wiſſen, während der mehrtägigen An- 
weſenheit des Reichskanzlers in Berlin habe ein 
reger Depeſchenverkehr mit allen deutſchen Bot⸗ 
ſchaftern und in beſonders lebhafter Weiſe auch 
„mit der italieniſchen Regierung“ ſtattgefunden. 
Das würde auf nichts Geringeres bindeuten, 
als daß man deutſcherſeits verſucht hätte, die 
Thatſache der Einſetzung eines clerikaliſirenden 
Kabinets in Frankreich zu benutzen, um Italien 
endlich dahin zu bringen, ſich Deutſchland, ſeinem 
natürlichen Verbündeten, rückhaltlos anzuſchließen. 
Wie man weiß, ſind ſolcher Verſuche ſchon 
mehrere gemacht worden, ohne von Erfolg be— 
gleitet geweſen zu ſein. Dankbarkeit, natürliche 
Sympathie und Furcht verhinderten Italien bis 
her, Frankreich unzweideutig den Rücken zuzu⸗ 
kehren. Als nun aber ein aus Männern 
gebildetes Miniſterium eingeſetzt wurde, die mit 
den Biſchöfen ſympathiſiren, welche den Kreuz. 
zug zu Gunſten der Wiederherſtellung der welt- 
lichen Herrſchaft des Papſtes predigen, da duifte 
man hoffen, Italien werde endlich alle ſchwäch⸗ 
lichen Rückſichtsnahmen fallen laſſen und einen 
entſcheidenden Eniſchluß faſſen, ſich unzweideutig 


Der Baron und der Marquis wurden bleich 
vor Wuth. 

„Hüten Sie ſich, Madame!“ ſchrie der Ba⸗ 
ron, „bauen Sie nicht allzu ſehr auf meine 
Nachſicht.“ 

„Das wird die Frau Marquiſe auch keines⸗ 
falls,“ miſchte ſich Willfried in das Geſpräch, 
„denn ſie weiß, daß ſie dieſe von einem feig en 
Nichtswürdigen, wie der Herr Chevalier d Orſay 
einer iſt, nicht erwarten kann.“ 

Vor den Angen des Barons ſchwamm eine 
blutrothe Wolke, er griff nach ſeiner Bruſttaſche 
und ſtürzte auf Willfried zu, der einen Schritt 
Aue und die Klinge ſeines Stockdegens ent⸗ 

ößte. 

„Die Marquiſe wollte ſich zwiſchen die beiden 
Männer werfen, allein der Herr von Belmonte 
ergriff feine Frau zam Armgelenk und hielt fie 
e 


ft. 
„ „Elender! Meuchler!“ ſchrie fie, außer ſich, 
ihrem Gatten zu. „Du biſt alſo auch ein Ban- 
dit geworden?! 
„Schweig', Unglückliche!“ knirſchte 
Marquis, „oder —“ F 
1 gust ſcharfer entſetzlicher Schrei zerſchnitt 
te Luft. 
Der Chevalier d Orſay hatte Willfried nur 


der 


an Deutſchland anlehnen, um für den Fall, daß 
die Agitation der franz. Biſchoͤfe einmal im 
Elyſee triumphiren ſollte, einen zuverläſſigen 
Verbündeten zu haben. Bis heute hat man 
noch nicht erfahren, welchen Erfolg der diesma⸗ 
lige Verſuch des Reichskanzlers gehabt hat. 
Wahrſcheinlich aber ſchweben die Verhandlungen 
noch, denn vom Deutſchen Botſchafter am italie⸗ 
niſchen Hofe heißt es: er werde in kurzer Zeit 
vom Urlaube auf ſeinen Poſten zurückkehren. 
Herr von Keudell ſcheint ſonach die telegraphi⸗ 
n Bemühungen mündlich unterftügen zu 
jollen. 

Wir möchten jedoch davor warnen, ſich 
betreffs Italiens optimiſtiſchen Hoffnungen Hinzu 
geben. Wenn auch der officioͤſe „Diritto“ be⸗ 
hauptete, die Freundſchaftsverſicherungen des 


re 
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Kabinets Broglie müßten mit einigem Mißtrauen 


aufgenommen werden, ſo hat doch König Victor 
Emanuel dem Marſchall Mac Mahon einen 
Brief geſchrieben, in welchem er demſelben ſeine 
volle Sympathie ausdrückt. Die italieniſchen 
Staatslenker ſcheinen nicht ernſtlich an die Abſicht 
der franz. Regierung, für den Papſt das Schwert 
aus der Scheide zu ziehen, zu glauben, und am 
Ende find es auch die Bemühungen, eine öfter: 
reichiſch⸗italieniſch⸗franzöſiſch⸗engliſche Allianz zu 
Stande zu bringen, welche den Erfolg der Ver⸗ 
ſuche, ein volles deutſch⸗italieniſches Einverſtänd⸗ 
niß herbeizuführen, bedeutend erſchweren. — 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 
— Zur Erklarung der glücklichen ruſſiſchen 
Unternehmungen gegen türkiſche Kriegs⸗ 


ſchiffe wird dem Londoner „Echo“ aus Sheffield 
Folgendes gemeldet: „Einer hier eingegangenen 
Privatnachricht zufolge haben die Ruſſen im 
Geheimen ein Torpedoboot bauen laſſen, das 
ſechs Fuß unterm Waſſer ſegelt und eine un⸗ 
terſeeiſche Kanone trägt, die eine 12 Fuß lange 
und 1 Fuß im Durchueſſer habende gezogene 
Torpedogranate entladet. Die Granate wird ſo 
akkurat und mit folder Energie gefchieudert 
daß ſie unter Waſſer in einer graden 
Linie eine engliſche Meile zurückſchlägt. 
Dies mag die jüngſten widerſprechenden Berichte 
über die in die Luft geſprengten türkiſchen Mo⸗ 
nitors erklären. 

— Wie die „Correſpondence Univerfelle“ 


meldet, haben die diplomatiſchen Vertreter Frank⸗ 


reichs im Auslande ihrer Regierung die beſten 
Neuigkeiten übermittelt, bezüglich des günſtigen 
Eindrucks, welchen die Uenderung der Politik 
vom 16. Mai und die Haltung der Regierung 
des Marſchalls bei „allen europäiſchen“ Kabine⸗ 
ten hervorgerufen hat. Wenn dies richtig ift, fo 
kann ein größerer Gegenſatz zwiſchen den 
Eindrücken, welche die Kabinete, und den Ein⸗ 
drücken, welche die Nationen Europa's empfan« 
gen haben, kaum gedacht werden. 

— Unſere klerikalen Blätter kommen mit 


Leben büßen. 

Indem er ſich wie ein Tieger auf Willfried 
losſtürzte, bemerkte er nicht, wie dieſer die Klinge 
ſeines, dreiſchneidigen Stockdegens ihm entgegen 
ſtreckte, und in feiner blinden Wuth ftürzte er 
ſich ſelbſt in die Waffe. Unter Geſchrei und 
Fluchen wand er ſich in ſeinem Blute auf dem 
Boden. 5 z 

„Ab, verfluchter Verführer,“ ſchäumte bei 
dieſem Anblicke der Marqu.d, indem er die Waffe 
des Chevaliers von der Diele aufraffte, „jo wohl⸗ 
feilen Kaufes ſollſt Du „nicht“ davon kom⸗ 
men!“ — 

Und er ſtürzte ſich auf Willfried; aber in 
demſelben Augenblicke warf ſich die 
von der Hand des Marquis freie 
gewordene Marquiſe zwiſchen ihn und den jungen 
Mann. Die Waffe hatte das Kleid zerſchnitten 
und die ſchöne junge Frau leicht an der Schul⸗ 
ter getroffen. Einige Tropfen Blut rieſelten 
herab. Willfried faßte den Marquis beim Arm 
und fragte: „Iſt das die Sitte der franzoͤſiſchen 
ee und preßte ihm den Dolch aus der 
auft. 

Der Kampf, und das Geſchrei hatten in⸗ 
deſſen die Aufmerkſamkeit der Kellner 5 t, und 
einer hatte gleich nach Bergen's Fall 155 


ge der 


einmal meuchleriſch überfallen können, an jenem 
Ballabend zu Dieppe, den zweiten Ueberfall im 
Cabinet des Maiſon blanche ſollte er mit dem 


ten ſich der junge Mann und Valentine um und 


chard, zum Spion erniedrigt, hüten Sie ſich, 
erblickten den Marquis von Belmonte u. den Ba⸗ 


daß er Sie morgen nicht zum falſchen Spieler 
und Wechſelfälſcher macht.“ 


heibeigeholt. Sie drangen in das Cabinet, wo 
der Marquis wie ein Wüthender ſich geberbet 


vor dem Hauſe patrouillirenden Stadtſergeanten 


großer Beharrlichkeit immer wieder darauf zu⸗ 
rück, Oeſterreich im Hinblick auf ſeine deutſchen 
Landestheile vor dem deutſchen Reiche zu war⸗ 
nen, wenngleich ſie für ihre Warnung nur den 
Umſtand anzuführen wiſſen, „daß das deutſche 
Oeſterreich zu einem deutſchen Reiche nothwen⸗ 
dig gehöre.“ Wir können dieſes Theorem mit 
Grund als das ur eigenſte Eigenthum unſerer 
Klerikalen anſehen, denn aus nationalen Kreiſen 
iſt daſſelbe ſtets und, wie wir glauben, mit den 
ſtärkſten Argumenten geſchlagen worden. Nur 
ein ultramontanes Miniſterium könnte im Ernſte 
daran denken, das deutſche Oeſterreich mit ſeinen 
80 pCt. Katholiken dem deutſchen Reiche einzu⸗ 
verleiben. Wenn alſo die Klerikalen den obigen 
Grundſatz als eine unbeſtreitbare Thatſache hin 
ſtellen, ſo verdächtigen ſie damit nicht das deutſche 
Reich und deſſen nationale Politik, fondern nur 
ſich ſelbſt. Die Oeſterreicher werden wohl nicht 
zweifelhaft ſein, daß ſie von dem proteſtantiſchen 
Kaiſerreiche nichts zu befürchten haben. 

— Das „Büreau Hirfh“ bringt folgende 
Depeſchen: 

Bukareſt, 1. Juni. Soeben traf die Mel⸗ 
dung von einer langen, andauernden Kanonade 
bei der Sulina ein. Man vermuthet, die ruſ— 
ſiſche Flotte wolle die Einfahrt in die Donau 
forciren. — Die bisherigen Nachrichten über die 
Dauer des Aufenthalts Kaiſer Alexanders im 
Hauptquartier, wie von deſſen Uebernahme des 
Armeekommandos find unrichtig. Der kaiſerliche 
Konvoi, aus 500 Perſonen beſtehend, wird aus 
der Privatſchatulle des! Czaren miterhalten. 


Deutlſchland 

Berlin, 1. Juni. Die Provinzialbehör⸗ 
den find neuerdings zur Darlegung der gegen⸗ 
wärtigen faktiſchen Verhälniſſe in Betreff der 
vorhandenen Branntwein⸗Verkaufsſtellen, ſowohl 
der Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften wie der Klein- 
handlungen mit geiſtigen Getränken, veranlaßt 
worden, wobei namentlich feſtgeſtellt werden ſoll, 
ob und mit welchen Gründen die etwa eingetre⸗ 
tene Vermehrung der Getränke⸗Verkaufsſtellen als 
eine durch die Verhältniſſe gerechtfertigte anzu⸗ 
ſehen iſt oder nicht. Dieſe Erhehungen ſtehen 
mit den Vorarbeiten für die Reform der gewerb— 
lichen Gesetzgebung in Verbindung. 

— Nach den neueſten bei der kaiſerlichen 
Admiralität eingegangenen Meldungen iſt die 
Korvette „Auguſta“ am 24. März cr. von Auck⸗ 
land in See gegangen und war am 8. April cr. 
im Hafen von Apia. Das Kanonenboot „Komet“ 
war am 10. Mai cr. vor Konſtantinopel. Das 
Kanonenboot „Cyklop“ war am 25. März cr. 
vor Shanghai. Die Korvette „Eliſabeth“ war 
am 6. Mai cr. in Yokohama. Die Korvette 
„Gazette“ lag am 16. Mai er, vor Smyrna. 
Die Korvette „Hertha“ hat am 15. März er. 
Auckland verlaſſen, traf am 29. deſſ. Mts. vor 
Melbourne ein und beabſichtigte nach Einnahme 
von Kohlen am 3. April er. die Heimreiſe fort⸗ 
zuſetzen. Die Korvette „Luiſe“ hat am 7 Mai 
er. von Hongkong aus die Rückreiſe angetreten. 
Das Kanonenboot „Meteor“ lag am 18. Mai 
er. vor Konſtantinopel. Das Kanonenboot „Nau⸗ 
tilus“ iſt am 24. März er. von Quantow⸗head 
nach der Inſei Wychow in See gegangen. Die 
Korvette „Nymphe“ hat am 19. Apriler. den Hafen 
von Havanna verlaſſen, ankerte am 1. Mai er. in der 
Graſſybay (Bermuda⸗Inſeln) und iſt am 9. nach 
Norfolk in See gegangen. Das Kanonenboot 
„Pommerania“ lag am 18. Mai er. vor Kon⸗ 
ſtantinopel. Die Korvette „Victoria“ iſt am 24. 
Mai cr. vor Gibraltar angekommen und am 27. 
nach Port Said in See gegangen. Die Kor⸗ 
vette „Vineta“ hat am 17. März er. von Anjer 
die Reiſe nach Kapſtadt angetreten. — Am 19. 
Mai er. iſt das Panzer-Kanonenboot „Skorpion“ 
von der Werft der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ zu 
Bremen glücklich von Stapel gelaufen. — Das 
diesjährige Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den 
Fregatten „Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich 
Carl“ und „Preußen“, ſowie dem Aviſo „Falke“ 
iſt unter dem Oberbefehl des Kontreadmirals 
Batſch am 28. Mai er. in Wilhelmshaven 
formirt. 


Oeſterreich. Wien, den 1. Juni Die 
„Preſſe“ dementirt die Nachricht, daß der Reichs— 
kriegsminiſter glöglih von feinem Urlaub zurück— 
berufen worden ſei. Graf Bhlandt habe feine 
Kur gar nicht unterbrochen. 

— Nach einer Meldung der „Deutſchen 
Zeitung“ ſoll der von Petersburg hier einge— 
troffene Herzog v. Leuchtenberg mit einer beſon⸗ 
deren Miſſion betraut fein. 

Frankreich. Paris, 31. Mai. Privatim 
wird der „Nat. Ztg.“ gemeldet: Geſtern Abend 
fand beim Grafen Bondy eine Beſprechung der 
Mitglieder des rechten Centrums und der kon⸗ 
ſtitutionellen Gruppe des Senates ſtatt. Da— 
ſelbſt hat ſich der Präſident des Senates, Her zog 
Audiffret⸗Pasquier, angeblich energiſch gegen die 
Allianz mit den entſchiedenen Bonapartiſten 
ausgeſprochen, war aber mit ſämmtlichen Ans 
weſenden übereinſtimmend der Anſicht, daß ſie 
auf Verlangen des Marſchalls die Auflöſung der 
Deputirttnkammer votiren müßten. — Ueber die 
Haltung der Legitimiſten herrſchte vollſtändige 
Ungewißheit. Die Angabe verſchiedener bona— 
partiſtiſchen Blätter, daß mehrere Botſchafter 
geſtern mit den Chefs der Linken und Korre— 
ſpondenten auswärtiger Blätter bei Thiers dinirt 
haben, iſt eine tendenziöſe Erfindung. Dem 
Diner wohnten nur die Botſchafter Deutſchlands, 
Englands, Italiens, der Geſandte Braſiliens, 
ſowie Ferdinand Leſſeps, Prinz und Prinzeſſin 
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Biankowano, Lady Alice Peel und die 
intimen Hausfreunde des Herrn Thiers: 
Royn du Nord, Ballon, Mignet und 
Barlhéelemm St. Hilgiri bei. Geſtern 


Abend fand ein glänzender Empfang beim ſpa⸗ 
niſchen Botſchafter ſtatt, wozu der Marſchall 
Mac Mahon und die Herzogin von Magenta, 
der Kaiſer und die Kaiſerin von Braſilien, der 
König Don Francois von Spanien, ſämmtliche 
in Paris anweſenden Mitglieder der Familie 
Orleans, alle Miniſter, ſodann die Botſchafter 
und übrigen Mitglieder des diplomatiſchen Korps 
und die Elite der Pariſer Geſellſchaft erſchienen 
waren. Die „Patrie‘, welche ſich ſtets über die 
falſchen Nachrichten republikaniſcher Blätter er— 
eifert, erzählt heute Abend, daß Fürſt Orloff 
einer Konferenz zwiſchen Thiers und Gambetta 
über die Maßregeln zur Bekämpfung der Regie⸗ 
rung beigewohnt habe. „Die franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung und Fürſt Gortſchakoff“ fügt das bonapar⸗ 
tiſtiſche Blatt hinzu, dürften doch der Anſicht 
ſein, daß die Anweſenheit des Botſchafters b 
dieſen Beſprechungen unpaſſend ſei.“ — W̃ 
man ſieht, erntet Fürſt Orloff wenig Dank für 
ſeine neuliche etwas kompromittirende Liebens⸗ 
würdigkeit gegen die Bonapartiſten. 

Holland. Haag, 1. Juni. Der Zuſtand 
der Königin Sophie iſt ſo bedenklich geworden, 
daß der König noch heute Vormittag von dem 
Schloſſe Loo hier erwartet wird. 

Großbritannien. London, den 31. Mai. 
Unterhaus. Auf eine Anfrage Sandorfs erklärte 
Unterſtaatsſekretär Bourke, die zukünftige Politik 
Englands hänge vollſtändig von den Umſtänden 
ab, die engliſche Regierung habe jedoch Grund 
zu glauben, daß weder Rußland noch eine andere 
Macht der Meinung ſei, daß die Friedensbedin— 
gungen andere ſein könnten, als ſolche, denen 
Europa überhaupt beipflichten würde. Die diplo- 
matiſchen Aktenſtücke über die Unterredungen des 
Marquis von Salisbury mit dem Herzog Deca— 
zes und mit dem Fürſten von Bismarck könne 
er nicht vorlegen, weil ſolche d urchaus vertrau— 
licher Natur ſeien. Was die Frage anbelange, 
ob Rußland Vorſchläge in Bezug auf die Lokali⸗ 
ſirung des Kriegs gemacht habe, ſo könne er nur 
ſagen, er wiſſe von keinen Mittheilungen 
ſolcher Art von Seiten Rußlands, die durch 
die engliſche Regierung abgelehnt worden wären. 
Sandford zog nach dieſer Erklärung den Antrag 
auf Vorlegung der gedachten diplomatiſchen Akten⸗ 
ſtücke zurück. n 

Rußland. Petersburg, 31. Mai. Nach 
einer Meldung der „Agence ruſſe“ würde Fürft 
Milan von Serbien den Kaiſer Alexander in 
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Bukareſt begrüßen; eine Begegnung des letzteren 
mit dem Kaiſer von Oeſterreich ſei nicht in Frage 
gekommen. 

Montenegro. Anzeichen einer bevorſte— 
henden montenegriniſchen Kriegsaktion werden 
der „Pol. Korr.“ unter dem 22. ſignaliſirt. 
Es ſcheint, ſchreibt man ihr, daß die vor drei 
Tagen erfolgte Abreiſe des Fürſten Nikolaus von 
Orja⸗Luka als das Signal um Beginne der 
Operationen in der nächſten Zeit zu betrachten 
fein dürfte Am 19 d. M. bekam das fürſtliche 
Hauptquartier ganz unerwartet den Befehl, nach 
dem Duga⸗Paſſe aufzubrechen Man überſetzte 
auf kleinen Nachen die Zeta, während der Train 
den Weg über Danilov Grad nahm, wo dieſer 
Fluß überbrückt iſt. Der Marſch nach der Her⸗ 
zegowiner Grenze war, wie der Sekretär des 
Fürſten, Herr Popovich, hierher meldet, ſehr be— 
ſchwerlich. In Oſtrog, an der Grenze, hielt ſich 
der Fürſt nur 8 Stunden auf und begab ſich 
darauf in Begleitung des Perſonales des Haupt: 
quartiers über die Grenze nach Lukowo, wohin 
der Kommandant des herzegowiniſchen Korps, 
Peter Vukotits, berufen wurde. Der Fürſt 
palfirte Povije, Planinitza und hart bei Nikſie 
vorbei, wo die Türken wahricheinlih die Nähe 
des Fürſten nicht vermutbeten. Wie es heißt, 
wird Fürſt Nikolaus ſein Hauptquartier in Lu— 
kowo aufſchlagen und bis zur eventuellen Er— 
öffnung einer Aktion gegen Nikfic dort ver 
bleiben. Allem Anſcheine nach dürfte es mit 
letzterer Anfangs Juni voller Eraſt werden. 
Die Stärke des Korps Vukotits' iſt eine ſolche, 
daß ſie eine Operation im größeren Stile ge— 
ſtattet. Vorige Woche erhielt dieſes Korps 
einen neuen Zuwachs durch 3 Bataillone, welche 
neuerlich aus Herzogowinern formirt worden ſind. 
Im Ganzen dürfte dieſes Korps bei 12,000 
Mann mit 16 Geſchützen und eine Bergbatterie 
ſtark ſei. Die Türken unter Suleimann Paſcha 
verfügen nach ganz zuverläſſigen Daten über 30 
Bataillone, zu 500 Mann das Bataillon durch⸗ 
ſchnittlich gerechnet, was die montenegriniſchen 
Hoffnungen auf neue Erfolge nicht herabzu⸗ 
ſtimmen, geignet iſt. Um die Montenegriner 
mit Erfolg in Schach halten zu können, müßte 
bei den gegebenen Terrainverhältniſſen minde⸗ 
ſtens eine dreifache türkiſche Uebermacht vorhan⸗ 
den ſein, was eben nicht der Fall iſt. 

In Oſtrog, am Eingange in den Duga— 
Paß, ſind beträchtliche Quantitäten an Munition 
und Proviant aufgeſtapelt worden. Bis zum 
Spätherbſte find die Montenegriner mit Allem 
verſehen. Auch an guten Waffen iſt kein Man⸗ 
gel. Der Fürſt ließ an alle j ne Montenegri⸗ 
ner, welche noch in der vorjährigen Campagne 
ſich alter Vorderlader bedienen mußten, nunmehr 
Hinterlader veriheilen. 

Griechenland Athen, 17. Mai. Das 
neue Miniſterium hat ſich definitiv konſtituirt, 
Communduros hat die Präſidentſchaft und das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten, 
Papamichalopulos das Miniſterium des In nern, 
Condoſtavoles das Juſtiz⸗,Sotiropulos das Fi⸗ 
nanz⸗,Notaros das Kultus,, Bouboulis das Ma: 
rine⸗ und Petmezas das Kriensminiſterium über⸗ 
nommen. Die Trikupis und Delijannis folgen- 
den Parteien haben dem neuen Miniſterium 
ihre Unterſtützung zugeſagt. 

Weſtindien. Hayti Die franzöſiſche Re- 
gierung hat vor einizer Zeit einen Kommiſſär 
nach hier geſandt, um endlich Bezahlung der 
haytiſchen Schuld zu verlangen. Da dieſe Schuld 
von Hayti nicht anerkannt wurde, kehrte der 
Kommiſſär nach Frankreich zurück. Man nimmt 
an, daß eine franzöſiſche Flotte nach Hayti ge— 
hen wird, um die franzöſiſchen Anſprüche zu 
erzwingen. — Die Wahlen zu Port au Prince 
für das Repräſentantenhaus verurſachen viel Auf⸗ 
regung und Befürchtung. General Salamon 
hat als Kandidat für das Präſidentſchaftsamt 
gute Ausſichten. 


Vrovinzielles. 


— Nach allen Nachrichten aus Polen wird 
ſich der Waſſerſtand der Weichſel leider noch 


um von Willfried's eiſerner Fauſt frei zu 
werden. 

„Halt! Im Namen des Geſetzes — im 
Namen des Koͤnigs!“ rief der Wachtmeiſter der 
Sergeanten. 

„Im Namen des Geſetzes!“ wiederholte der 
Beamte, „ich gebiete Frieden!“ 

Dann ſchritt er auf die Gruppe zu, fuhr 
aber überraſcht zurück, als er das bleiche Geſicht 
des am Boden liegenden Barons Bergen er: 
blickte. a f 

„Holla,“ Pelletier!“ rief er einem der an⸗ 
deren Sergeanten zu, „iſt das nicht der Herr 
Dufraiſe, der ſich Chevalier d'Orſay nannte 
und vor einigen Jahren von uns geſucht wurde, 
des Mordes an dem Engländer John Kokborn 
verdächtig?“ — 

„Parbleu, er iſt es,“ ſagte der Polizeiſer⸗ 
geant, ſich über das Geſicht des Verwundeten 
beugend und dieſen ſcharf betrachtend. f 

„So ſorgt dafür, daß er in das Polizei⸗ 
Lazareth kommt. Es ſcheint noch Leben in 
dem Burſchen zu ſein, und was für den Herrn 
von Paris beſtimmt iſt, ſoll ihm nicht entzogen 
werden.“ 

Dann wandte er ſich zu den Anderen. 

„Und nun zu Ihnen, meine Herrſchaften. 
Pelletier, führen Sie die Dame hinab, nehmen 
Sie einen Fiaker und fahren Sie mit ihr zum 
Herrn Commiſſär des Viertels. Sie, meine 
Herren, werden mit mir denſelben Weg gehen.“ 


Der Marquis zuckte die Achſeln. Er bis 
die Lippen auf einander und ſprach kein Wort. 

Die Marquiſe würdigte ihn keines Blickes, 
aber Willfried flüſterte fie ein leiſes: „Auf Wie⸗ 
derſehen“ zu, dann verließ fie, von dem Polizi⸗ 
ſten begleitet, das Cabin't. Einen Augenblick 
ſpäter folgte ihr der Polizeiwachtmeiſter mit den 
beiden Herren. 

Wieder war es Frühling, wieder lachte der 
blaue Sonuenhimmel auf die grünen Fluren und 
die ſproſſenden Wälder hinab. 

Gewaltige Ereigniſſe hatten ſich indeſſen 
zugetragen. 

In Paris war der Julithron geſtürzt wor- 
den, die Republik proelamirt. Es war an ei⸗ 
nem der ſonnigen Märztage des Jahres 1848. 
In ſeinem Zimmer in der Rue Poiſſonniere 
In Willfried und ſchrieb an feinen Freund 

ax. 

„Meine Schickſale kennſt Du bis zu meiner 
Abreiſe von Dieppe. Die Vollendung meines 
Briefes wurde damals durch den Dolchſtoß eines 
Banditen unterbrochen, und beinahe 
wäre es ihm hier gelungen, was er dort begon⸗ 
nen. Doch das Alles mündlich ausführlicher. 
Heute brennt die Ungeduld in meinen Adern, 
und nur das will ich Dir mittheilen, daß ich 
nach Dentſchland zurückkehre, zurückkehre als der 
Glücklichſte der Menſchen Du erinnerſt Dich 
der Frau, mit welcher mich der Zufall in 
Dieppe auf fo ſeltſame Weiſe zuſammenführte; 


es war eine Gräfin Hellberg, ein Weſen jung 
ſchön, und gut, wie ich mir die Frau, die ich 
einſt lieben würde, in meinen Träumen gemalt 
habe. Ihr Mann war ein ſonderbarer Menſch, 
er war es, ſage ich, denn er iſt todt, todt und 
begraben auf dem Friedhof des Montmarte. 
Sein Tod erfolgte auf wunderlichſte Weiſe Er 
gehörte einem Club von Feinſchmeckern an und 
hatte ſich in den Kopf gelegt, eine Univerſal⸗ 
Paſtete zu erfinden, welche der Inbegriff aller 
Tafelgenüſſe. Dabei verdarb er ſich den Magen 
gründlich und als ihm feine Univerfal-Paftete 
endlich gelungen war, aß er ſo viel davon, daß 
er ſich ein gaſtriſches Fieber zuzog, an welchem 
er ſtarb. Seine Clubfreunde v röffentlichten in 
einem kleinen Abendblatt, dem Ami du Friand, 
wie es heißt, einen Nachruf, an deſſen Schluß 
es hieß: So ſchied unſer theurer Freund von 
uns, an ſeiner kühnen Idee ſterbend, nun Mär⸗ 
tyrer des feinen Geſchmacks. Es find wunder⸗ 
liche Menſchen in dieſem Paris. Das Bizarrſte 
ſindet ſeine Verehrer. Wally iſt nun Herrin 
ihres Schickſals — und unſere Liebe braucht 
nicht mehr zu erröthen. Sie iſt in Deutſchland, 
wohin fie die Ordnung wichtiger Angelegenhei⸗ 
ten rief. In wenigen Tagen folge ich ihr nach, 
um bald, bald mein Geſchick auf immer mit 
dem ihrigen zu vereinen. 

Bergen iſt von ſeiner Wunde geneſen, er 
wird aber vor die Aſſiſen des Seine⸗Departe⸗ 
ments kommen, angeklagt der Theilnahme des 


längere Zeit in einiger Höbe erhalten, die Weich⸗ 
sel ſelbſt fällt oberhalb nur langſam. Die Narew 
mit dem Bug aber jollen noch immer bedeutente 
Waſſermengen herunterführen. 

Die von dem Herrn Kreisgerichts⸗Direk⸗ 
tor Arndt in Culm nachgeſuchte Dienſtentlaſſung 
iſt genehmigt und demſelben der Rothe Adler— 
Orden III. Klaſſe mit der Schleife zugleich ver⸗ 
liehen worden. — Am 17. wird der Preuſſ. 
Forſtverein ſich in Culm verſammeln und bis 
zum 20. tagen. 

Die ſechswöchentlichen Schießübungen der 
Artillerie baben heute begonnen. Die Danziger 
Fuß⸗Artillerie-Abtheilung hat bereits Anfangs 
dieſer Woche den Marſch nach Königsberg ange⸗ 
treten, die Abtheilung von Pillau iſt bereits ein— 
getroffen. 

Königsberg, 30. Mai Bei der geftrigen 
Prämirung der Ausſteller von Pferden, Vieh 
etc. find Herrn Gutöbefiger Weinſchenk in Lul⸗ 
kau wiederum drei Preiſe zuerkannt worden, näm⸗ 
lich für ein Loos Lammzibben 125 „Ar für ein 
ſolches anderer Race 125 Ar und für Mut⸗ 
terſchaf 50 Ar. — Bei der beutigen Ziehung 
der Pferdelotterie fielen der Hauptgewinn auf 
No. 737, der 2. Gewinn auf No. 21,214, der 
3. auf 38,943, der 4. auf 25,280 der 6 auf 
2232, der 7. auf 12,897, der 8. auf 8083, der 
9. auf 14.154, der 10. auf 7728, der 13. auf 
23,260, der 14. auf 12,004, der 16. auf 29,064, 
der 19. auf 2877, der 27. auf 34,956. Un 
dem 2. Hauptgewinn participirt der Kellner 
Strecker aus der Bürgerreſſource, der 4. Gewinn 
iſt dem hieſigen Bäckermeiſter Sziede zugefallen. 
Der Hauptgewinn iſt in die Collecte des Herrn 
Kühn (Königsſtraße) geſallen. 

Königsberg, 31. Mat. Der Pferdemarkt 
hat geſtern recht matt geſchloſſen. Den Geſammt⸗ 
erfolg des Marktes bezeichnet die „K. H. 3.“ 
nur als einen „mittelguten“: es wurde nament- 
lich das Fehlen der ruſſiſchen Käufer empfindlich 
bemerkt. — Der auf der Ausſtellung arbeitende 
Fowler'ſche Dampfpflug iſt, wie uns mitgetheilt 
wird, an einen weſtpreußiſchen Beſitzer in der 
Marienwerder Gegend verkauft. Außer für ſeine 
eigene Wirthſchaft wird derſelbe den Dampflug 
auf anderen Gütern gegen Lohn pflügen laſſen. 
Zwei oſtpreußiſche Groß⸗Grundbeſitzer haben 
gleichfalls Dampfpflüge bei der Firma Fowler 
u Co. beſtellt. — Der Schiffsverkehr bleibt 
noch immer außergwöhnlich rege. Es trafen am 
Montag in Pillau 44 und am Dienſtag 53 
Schiffe ein, die ſämmtlich hierher kommen um 
Getreide zu laden. 

Bartenſtein, 29. Mai. Vom 27. bis 
29. Mai fand in dem hieſigen Exereirhauſe, 
welches das Militär⸗Commando auf das Bereit⸗ 
willigfte hergegeben hatte, eine große Blumen-, 
Frucht⸗ und Gemüſe-⸗Ausſtellung ſtatt. Blu⸗ 
menfreunde und Kenner, ſprachen ihr frohes 
Erſtauen darüber aus, daß es möglich geweſen, 
in einer kleinen Stadt etwas ſo Gelungenes u. 
Vortreffliches auszuſtellen. 

— Der vierzehnte Verbandstag der Genoſſen⸗ 
fhaften in unſerer Provinz Preußen fand am 
26, 27. und 28. Mai in Ragtnitt ſtatt, welches 
ih zum Ea pfange ſeiner Gäſte in ein feſtlich 
Kleid geworfen hatte. Am 28. Abends wurden 
die Zahl der vertretenen Vereine und die Tages⸗ 
ordnung für die Hauptverſammlung feſtgeſtellt. 
Die Hauptverfammiung am 27. Mai wurde 
durch den ſtellvertretenden Verbandsdirektor Herrn 
Stadtrath Hopf» Inſterburg eröffnet. Derſelbe 
verlas zuerſt einen Bericht des Verbandsdirectors 
über den Stand des Verbandes u. der Geuoſſen⸗ 
ſchaftsbewegung in der Previnz. Derſelbe gedenkt 
der erfolgten Gründung eines beſonderen Ver⸗ 
bandes landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften, des 
Concurſes des Lautenburger Vorſchußvereins u. 
der Liquidation des Königsber Wohnungsvereins, 
jo daß dem Verbande jeßt angehören 56 Credit⸗ 
vereine, 4 Conſumvereine, 1 Bauverein und 1 
Rohſtoff⸗Genoſſenſchoft, zuſammen 62 Vereine, 
während 45 andere, dem Verbandsdirektorium 
bekannte Creditvereine ſich noch nicht angeſchloſſen 
haben. Was die Entwickelung der einzelnen 
Zweige der Genoſſenſchaften betrifft, ſo hat die 
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Mordes an einem Engländer, Namens John 
Kokborn. Der Böſewicht wird feiner verdienten 
Strafe nicht entgehen. Ich erwähnte in mei⸗ 
nem letzten Briefe an Dich eine Marquiſe von 
Belmonte, ein Weib, ſchoͤn und verführeriſch, 
wie es nur eine Pariſerin ſein kann, wenn ſie 
gefallen will. Dieſes ſeltſame Weib, das mir 
eine Leidenſchaft enſgegentrug, die ich kau m 
begriff, die aber etwas Meſſaliniſches an ſich 
trug, iſt mit einem jungen Doctor, der ſie an 
einer leichten Verwundung behandelte, Nacht und 
Nebel aus Paris entflohen und nach Italien ge⸗ 
gangen, während ihr Mann, eine wahre Cha⸗ 
mäleonsnatur, in einem Departement des Nor⸗ 
dens als Candidat für die Nationalverſammlung 
Reden in den Volksverſammlungen hält. Ich 
kehre mit neuen Hoffnungen in's Vaterland 
zurück. Auf baldiges Wiederſehen am Rhein!“ 
*. 


* 

Auf baldiges Wiederſehen am Rhein, das 
waren die letzten Worte ſeines Briefes, und am 
Rhein war es auch, wo er ſie wiederfand, die 
er auf ſo wunderbare Weiſe am Ufer des 
Br auf der Düne von Dieppe kennen gelernt 
atte. 

Sie legte die Grafenkrone ab, um dafür 
ſein Weib, ein glückliches Weib zu werden, 
das Weib eines Mannes, der ſie mit der gan⸗ 
zen Kraft ſeiner Seele liebte, dem ſie ſein Alles 
wurde. 


veränderte unerfreuliche Wirthſchaftslage die Thä⸗ 
tigkeit der Bauvereine in der ganzen Provinz 
getrübt, die Conſumvereine find bis auf den 
Memeler in Rückgang, Genoſſenſchaften in ein- 
zelnen Gewerben ruhen völlig, die Königsberger 
Grund⸗Creditbank aber bat auch im letzten ſchwe— 
ren Jahre 6¼ pCt. Dividende auszahlen können. 
— Das Stipendium der Sieburger Stiftung iſt 
dem Schloſſer Wachoweki in Pillkallen zugefallen. 
Die Finanzen des Provinzialverbandes befinden 
ſich im beiten Stande. Die Einnahmen belau— 
fen ſich auf mehr als 2000 , Es folgte der 
Bericht der Verbandsvereine. 


Verſchiedenes. 


— Marſchall Roman Cabrera, Graf von 
Morella, der bekaunte Karliſtengeneral iſt am 
24. Mai in Wenthwort (Er gland) im Alter 
von 67 Jahren geſtorben. Beim Ausbruch des 
ſpaniſchen Bürgerkrieges im Jahre 1833 ſtellte 
ſich Cabrera an der Spitze einer Schaar von 
Freiwilligen in den Dienſt des Don Karlos und 
wurde einer der bedeutendſten karliſtiſchen Führer. 
Nach dem Sturm der Feſtung Morella im Jahre 
1838 machte ihn Don Karlos zum Grafen von 
Morella und ernannte ihn zum Generallieutenant 
und Gouverneu der Provinzen Aragonien, Ba: 
lenzia und Murzia. Cabrera führte den Krieg 
für die Sache des Karlismus bis zum Juli 
1840 fort, wo ihn Espartero zwang nach Frank— 
reich zu fliehen Zweimal im Jahre 1846 und 
im Jahre 1848 nach der franzöſiſchen Revolution 
— machte er den Verſuch in Spanien einen 
Aufſtand anzuzetteln, im Jahre 1846 aber 
wurde er geſchlagen und ſchwer verwundet bei 
Paſteral und floh wieder nach Frankreich. Später 
ging er nach England und heirathete dort eine 
reiche Engländerin Miß Richards An den 
letzten Karliſtenkciegen betheiligte ſich Cabrera 

ni ht. (B. B. 3.) 

— Der Niagarrafall verkauft. „New York 
Herald! ſchreibt: „Schon lange hat der Niagara 
ſeine Poeſie verloren An ſeinem Ufer pfeift 
die Lokomotive, über die Felſen ſchwingen ſich 
Hängebrücken und üb rall haben ſich Reſtauran⸗ 
ten eingeniſtet. Jetzt geht aber der berühmte 
Waſſerfäll in den proſaiſchen Zuſtand einer bes 
wegenden Kraft über, und in der That iſt am 
1. Mai die hydrauliſche Kraft des amerikaniſchen 
| Falles einem Herrn aus Buffalo um 71000 Dol- 
lars verkauft worden. Der andere Theil des 
Niagarra auf der Seite von Kanada genannt 
Horſe⸗Shoe (Pferdehuf), wird ohne Zweifel das⸗ 
ſelbe Schickfal erleiden. Ein Gelehrter, Dr. 
Siemens, ſtudirt in dieſem Augenblick die Frage, 
wie die bewegende Kraft deſſelben auf große 
Diſtanzen zu übertragen ſei. Er hat berechnet, 
daß die Waſſermenge, die ſich von dieſer Seite 
herabſtürzt, 100 Millionen Tonnen in einer 
Stunde beträgt. Die von dieſem Falle allein 
repräſentirte Kraft kommt jener von 16,800,000 
Pferden gleich und würde, wenn ſie vom Dampf 
hervorgebracht werden ſollte, eine Verwendung 
von 266 Millionen Tonnen Kohlen in einem 
Jahre erfordern. Wenn man in Betracht zieht, 
daß die Kohlenproduftion im Jahre 1874 etwas 
weniger als 275 Millionen Tonnen betragen, ſo 
ergiebt ſich nach der Angabe des Dr. Siemens, 
daß der Horſe. Shoe⸗Fall für ſich allein hinreichen 
würde, um alle Fabriken, Lokomotiven und 
en der Erdfugel in Bewegung zu 
etzen.“ 

— Bonmoets des Fürſten Bismarck. In der 
hochgradigen Verſtimmung, welche ihn um die 
Oſterzeit bewog ſein Demiſſionsgeſuch einzu⸗ 
reichen, ſoll, wie man einem Wiener Blatte aus 
Berlin ſchreibt, der Reichskanzler eine Menge 
lener typiſchen Dikta geleiſtet haben, die bei der 
nächſten Auflage des Büchmann'ſchen Zitaten⸗ 
ſchatzes der literariſchen Verwerthung nicht ent⸗ 
gehen follten. Die ſtationäre Klage über ſeine 
Mitarbeiter lautete im Dialog mit feiner näch— 
ſten Umgebung ſo: „Mit den Gegnern wird man 
ſchon fertig; aber die Freunde — die tragen Alle 
Scheuklappen und ſehen immer nur einen Fleck 
von der Welt.“ Von den Führern der national- 
liberalen Partei ſagte er: „Le pays est sage, 
les patriotes ne le sont pas“, zu Deutſch: „Die 
Bevölkerung denkt in der Regel beſonnener als 
ihre Führer.“ Als der neue Reichstag zuſammen⸗ 
trat wurde es dem Fürſten ganz athletenmäßig 
zu Muthe. „Ich frene mich,“ jubelte er, „auf 
einen frifchen politiſchen Kampf mit neuen poli⸗ 
tiſchen Leuten gewiſſermaßen in Schwimmhoſen.“ 

Als aber dann die Entſcheidung über den Sitz 

des Reichsgerichtes ſeinen Erwartungen wider⸗ 

ſprach, grollte er: „Meine Stimmung iſt mir 
verdorben durch die Vertreter derſelben vierzig 
Millionen Deutſcher, welche mir nach meinem 
Tode Denkmäler ſetzen werden, daß der Marmor 
im Preiſe ſteigt. 

— Der ruſſiſche Reptilienfonds. Die „Ga⸗ 
zeta Naradowa“ ſchreibt: „Um etliche Diplo⸗ 
maten und eine Anzahl von Zeitungen für werk 

thätige Unterſtützung der luſſiſchen Orientpolitik 
zu gewinnen, hat das Kabinet von Peterburg 
die Summe von 1,800,000 Rubel zur Dispoſition 
geſtellt. Die zu beſtechenden und bereits beſto 
chenen Zeitungen theilen ſich in drei Kategorien 
1) in ſolche, welche bedingungslos Alles ſchreiben 
müſſen, worüber man ſie inſtruirt; 2) in ſolche, 
auf deren politiſche Haltung man nur in ſo weit 
einen Einfluß übt als man von ihnen eine ſpe⸗ 
zdieͤfiſch anti⸗türkiſche Sprache begehrt; 3) in ſolche 
endlich, denen man durch von den Botſchaften 
deſignirte Agenten einzelne Artikel zur Aufnahme 
zuftelt. Am beſten wird ſelbverſtändlich die erfte 
Kategorie bezahlt. Die derſelben zugehörigen 
= erhalten, je nach ihrer Bedeutung einen 


Jahresbetrag von mindeſtens 5000 Rubel. Für 
die zweite Kategorie find in Summa 2. bis 
300,000 Rubel jährlich ausgeworfen. Ein nach 
der Weiſung der ruſſiſchen Regierung geſckriebe— 
ner Artikel in einem Organ der dritten Kate— 
gorie kann unter Umſtänden mit einem Honorar 
von 6. bis 10,000 Rubel bezablt werden. Die 
Anzahl der gewonnenen Blätter aller drei Kate— 
gorien beträgt: in Frankreich 16, in England 
4, in Deutſchland 28, in Böhmen 7, in Oeſter⸗ 
reich 14. Auf Italien, Ungarn, Serbien, Ru- 
mänien u. ſ. w. kemmen 18 Blätter, auf Polen 
2. Im Ganzen alſo ſteben bisber 89 Zeitungen 
im ruſſiſchen Solde. 900,000 Rubel ſlehen 
außerdem noch für weitere Acquiſitionen in 
Bereitſchaft. Der Korreſpondent hofft, binnen 
Kurzem noch ſpeziellere Daten über die Angele: 
genheit bringen zu können.“ (— Wir glauben, 
Rußland dürfte ſein Geld nützlicher anzulegen 
veranlaßt ſein, als in dieser der Pbantaſie des 
Correſp. wohl allein entſpringenden nutzloſen 
Weiſe. D. R.) 


Jocales. 


— Codesfall. Vor zwei Monaten hatten wir den 
unerwarten Tod eines viele Jahre hier thätigen 
Mannes, des Domänen -Rathes Dewitz zu 
melden, heute ſind wir in der Lage anzuzeigen, daß 
ſeine Gattin, die ſich beim Tode des Mannes 
im Beginn der Reconvalescenz aus ſchwerer Krank⸗ 
heit befand, am 2. Juni ihm nachgefolgt iſt. 

— volksverſammlung. Auf Sonntag den 3. Ju⸗ 
nius Nachmittags iſt eine polniſche Volksverſamm⸗ 
lung in dem Theaterſaal des Holder-Egger'ſchen Gar⸗ 
tens von Herrn Danielewski einberufen. Veran⸗ 
laſſung dazu iſt das 50jährige Biſchofs⸗Jubiläum des 
Papſtes Pius IX. 

— wegebeſſerung. Des neuen Verbindungsweges 
zwiſchen der 1. und 2. Linie der Bromberger Vorſtadt, 
zu welchem Herr Paſtor das Terrain hergegeben hat, 
iſt ſchon mehrmals in der Ztg. gedacht worden. Be⸗ 
darf dieſer Weg und ebenſo die Straße der 2. Linie 
ſelbſt auch noch ſehr der Verbeſſerung, ſo iſt doch 
wenigſtens der Anfang zur Herbeiführung leidlicher 
Zuſtände für Perſonen- und Wagen⸗Verkehr gemacht, 
und der Fortſchritt wird ſich ſchon einfinden. Jetzt 
wird von der Bromberger Chauſſee aus auch nach 
der anderen Seite, nach der Fiſcherei hin endlich ein 
fahrbarer Weg hergeſtellt und zwar der Weg an der 
Oſtſeite der neuen Parkanlagen. Dieſer Weg befand 
ſich noch im letzten Winter in ſolchem Zuſtande, daß 
die Wagenlenker meiſtens lieber ihre Pferde auf dem 
mit Baumwurzeln durchwachſenen Sandwege, gegenüber 
dem Majewskiſchen Wirthshauſe gehen ließen, als daß 
fie die nächſte Straße benutzten. Es iſt erfreulich, 
daß jetzt endlich auch etwas für die Vorſtädte ge⸗ 
ſchieht, nachdem dieſe viele Jahre lang gänzlich ver⸗ 
nachläſſigt, und alle Anträge auf Beſchaffung der pri⸗ 
mitivſten Wegeordnung als unberechtigte und eigen⸗ 
nützige Forderungen von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung angeſehen und abgewieſen worden find. 
In einem Punkte aber ſcheinen noch keine Anſtalten 
zur Befriedigung eines wirklich unabweislich noth⸗ 
wendigen Bedürfniſſes gemacht zu werden, nämlich 
binſichts der Beleuchtung. Die letzte der von der Stadt 
unterhaltenen Laternen vor dem Bromberger Thore 
ſteht dem ſogenannten rothen Wege gegenüber an dem 
botaniſchen Garten; von da an, — und die Vorſtadt 
beginnt erſt weſtlich — herrſcht ägyptiſche Finſterniß, 
und zwar fo tiefe, daß noch im Anfang des diesjäh⸗ 
rigen Frühlings manche Städter, die zu lange in der 
Ziegelei verweilt oder gegen Abend einen Geſchäfts⸗ 
gang auf die Chauſſee unternommen hatten, nur mit 
Schwierigkeit mitunter ſelbſt mit Schaden den Rück⸗ 
weg zürücklegen konnten. Es läge im Intereſſe der 
Vorſtadtsbewohner bei den ſtädtiſchen Behörden An⸗ 
träge auf Aufſtellung von mehr Laternen einzureichen, 
es würde Pflicht der Behörden ſein, ſolche Anträge 
gebührend zu berückſichtigen. 

— Feuer. Wie wir erſt nachträglich erfahren, 
iſt in der Nacht vom 27. zum 28. Mai die Mühle 
in Zlotterie ein Raub der Flammen geworden; es 
war vor etwa 1½ͤ Jahr eine zur Mühle gebörige 
Scheune niedergebrannt. Man vermuthet, wie bei 
der Zerſtörung der Scheune ſo anch diesmal böswil⸗ 
lige Brandſtiftung, obwohl die hochbetagte Beſitzerin 
des Grnndſtücks wohl Niemandem zu nahe getreten 
iſt, alſo auch wohl Niemand Grund haben konnte 
etwa durch die Anzündung der Mühle einen Rache⸗ 
act zu üben. 

— Erhängt. Vor kurzem war, wie wir herichte⸗ 
ten, das Wohnbaus des Brettſchneider Schultz in 
Schönwalde ausgebrannt, ohne daß die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers erkennbar war oder ermittelt wer⸗ 
den konnte, doch wurde ſchon gleich nach dem Brande 
die Vermuthung laut, daß der p. Schultz das Feuer 
ſelbſt angelegt habe. Cs wurden auch Anzeigen und 
Anträge auf Unterſuchung deshalb amtlich an die 
Staatsanwaltſchaft gerichtet, und am 2. Juni ſollte 
eine gerichtliche Commiſſion zur Unterſuchung des 
Verdachts ſich nach der Brandſtelle begeben. Der 
Schultz hat es aber für gut befunden das Erſcheinen 
dieſer Commiſſion nicht abzuwarten, ſondern hat ſich 
am Morgen des 2. Juni im Walde erhängt. 

— Fleiſchbäuke. Die Verkaufstiſche der Fleiſcher, 
welche bekanntlich am Mittwoch und Sonnabend auf 
dem altſtädtiſchen Markte aufgeſchlagen werden und 
bisher auf der Südſeite des Marktes ihre Stelle 
hatten, befinden ſich ſeit dieſer Woche auf der Nord⸗ 
ſeite, wo fie durch das Rathhaus gegen die Sonn en⸗ 
ſtrablen geſchützt, und auch, weil im Schatten, den 
Angriffen der Fliegen ꝛc. weniger ausgeſetzt find. 

N. Aus der Provinz Poſen, den 1. Juni. (Origi⸗ 
nal⸗Hopfenbericht). Die Klagen, welche aus Oeſter⸗ 
reich, Böhmen uud Süddeutſchland laut werden, daß 
die Hopfenpflanze durch Mangel an Regen leidet u. 
ſich in Folge deſſen nicht günſtig entwickelt, treffen in 


unſerer Provinz nicht zu, da die Pflanze im Gegen⸗ 
theil namentlich in letzter Zeit recht viel Regen hatte 
und nach dem jetzigen Stande zu urtheilen die Ern⸗ 
teausſichten nur günſtige ſind. Die geringen Beſtände 
reduziren den Verkehr immer mehr und ſind Verkäufe 
böchſt unbedeutend. Nachfrage für beſſere Sorten 
bleibt vorberrſchend und wurde in jüngſter Zeit Eini⸗ 
ges nach Baiern und Böhmen exvportirt. Hopfenin⸗ 
haber ſind durch die günſtigen Ernteausſichten entge⸗ 
genkommend und geſtaltete ſich der Verkauf recht 
leicht. Notirungen laſſen ſich wie folgt normiren: 
mittel 200 — 250 Ag, beſſere Sorten 300 — 350 
Ax beſte Waare bis 450 Einige Pöſtchen von 
10 Ballen vorjähriger Hopfen brachte 70 — 90 Ar 
per 50 Kilo. Unſere Brauer haben ihren Bedarf 
ſchon vollſtändig gedeckt und kaufen nur noch Kleinig⸗ 
keiten feinſter Qualität; für das Inland fehlt Be⸗ 
darf, doch ſind die Beſtände nur noch ſo gering, daß 
wenig von letzter Ernte zum Export gelangen kann. 
Zu der diesjährigen Hopfenausſtellung in Neuto⸗ 
myſchl ſcheint die Betheiligung rege zu werden, da 
Anmeldungen bereits zablreich eingehen. 


Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſtdampf⸗ 
ſchiffe: „Suevia,“ am 16. Mai von Hamburg und 
am 19. von Havre abgegangen, am 30. Mai Mor⸗ 
gens 5 Uhr nach einer Reiſe von 10 Tagen 11 Stun⸗ 
den glücklich in New⸗Vork angekommen. „Hammo⸗ 
nia,“ am 23. Mai von Hamburg, am 25. von Havre 
nach New⸗Pork abgegangen. „Herder,“ trat am 30. 
Mai ſeine Reiſe von Hamburg über Havre nach 
New⸗Pork an. „Friſia,“ am 17. Mai von New⸗Nork 
in See gegangen, iſt nach einer außerordentlichen 
raſchen Reiſe von 8 Tagen 23 Stunden am 27. Mai 
1 Uhr Morgens in Plymouth eingetroffen, paſſirte 
am ſelben Tage Abends Cherbourg, erreichte am 28. 
Mai 9½ Ubr Abends Cuxhaven und landete Poſt 
und Paſſagiere am 29. 5½ Uhr Morgens am Quai 
in Hamburg. „Friſia,“ überbringt 333 Paſſagiere, 
109 Briefſäcke, volle Ladung und 163,00 Dollars 
Contanten. „Vandalia,“ am 23. Mai von Hamburg 
nach Weſtindien expedirt, iſt am 26. Abends von 
Havre weiter gegangen. „Rhenania,“ am 8 Mai 
von Hamburg, am 11. von Havre nach Weſtindien 
abgegangen, iſt am 25. Mai wohlbehalten in St. 
Thomas eingetroffen. „Cyclop,“ auf der Rückreiſe 
von Weſtindien nach Hamburg am 9. Mai von St. 
Thomas in See gegangen, traf am 26. in Plymouth, 
am 27. in Havre ein, und kam am 30. Morgens 
wohlbehalten in Hamburg an. „Allemannia,“ eben⸗ 
falls auf der Rückreiſe iſt am 23. Mai von St. 
Thomas nach Hamburg abgegangen. „Valparaiſo,“ 
von Braſilien und dem La Plata kommend, am 20. 
Mai von Liſſabon abgegangen, paſſirte am 26. Mor⸗ 
gens Cuxhaven und traf um 3 Uhr Nachmittags 
glücklich in Hamburg ein. „Montevideo,“ auf der 
Ausreiſe von Hamburg nach Braſilien und dem La 
Plata am 20. Mai von Cuxhaven abgegangen, traf 
am 25. Liſſabon ein und ſetzte am 27. Morgens die 
Reiſe fort. 


Fonds- und Produkten-Vorſe. 
Berli, den 1. Juni. 
Gold ze. x. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 177,75 bz. 
do. do 4% Stück“ — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 216,95 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt, an⸗ 
fänglich ſehr feſt, ermattete ſpäter etwas, doch ſchloſſen 
die Terminpreiſe für Weizen immer noch merklich 
höher als geſtern — aber auch für Roggen blieben 
die Preiſe noch etwas über ihrem geſtrigen Schluß⸗ 
ſtand, während diejenigen für Hafer ſich nur behaup⸗ 
teten. Im Effektivhandel ging es wenigſtens mit 
Roggen ziemlich lebbaft zu eher etwas beſſeren Prei⸗ 
ſen. Die anderen Getreidearten waren feſt im Werthe 
gehalten, aber nicht rege begehrt. Weizen gef. 2000 
Ctr. Roggen gek. 18,000 Ctr. Hafer 97,000 Ctr. 

Rüböl bat keine beſondere Preisänderung gegen 
geſtern erfahren. 

Die Preiſe für Spiritus haben unter dem Ein: 
fluß der Kündigungen und der dadurch bedingten Re⸗ 
aliſationen etwas nachgeben müſſen, ſchloſſen aber 
etwas feſt. — Gekündigt: 1,330,000 Ltr. 

Weizen loco 225 265 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 155—189 Ay 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 130-170 At pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 150-150 Ar, Futterwaare 135 150 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco obne Faß 64,5 
A bezahlt. — Leinöl loco 66 Ar bez — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 At bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 53,1 Ax bz. 

Danzig, den 1. Juni. 

Weizen loco wurde am heutigen Markte höher 
gehalten, dagegen war aber Kaufluſt dafür ſchwach 
vertreten und dieſe auch nur für feine Gattungen 
bemerkbar: deshalb konnten auch im geſtrigen Preis⸗ 
verhältniß nur 130 Tonnen verkauft werden. Be⸗ 
zahlt iſt für blauſpitzig 121/ pfd. 210 Ar, bunt 
124/5 ofd. 234 -K, hellbunt 127, 128 pfd. 246, 247 
Ax pr. Tonne. Termine feſt. Regulirungspreis 
246 Ar. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen loco matt, ruſſiſcher 120 pfd. zu 156 Ag 
pr. Tonne gekauft. Termine luſtlos, unterpolniſcher 
Juni⸗Juli 166 bezahlt. Regulirungspreis 162 
Ar unterpolniſcher 168 Ar. Gekündigt 100 Tonnen. 
— Erbſen loco flau Victoria- wurden zu 160 Ag 
pr. Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen Termine 
September⸗Oktober 295 A bez. Spiritus loco 
wurde zu 53,25 Ax gekauft. 2 

Getreide-Beſtände am 1. Juni 1877. 
Weizen 13,597 Tonnen, Roggen 3529 Tonnnen, 
Gerſte 150 Tonnen, Hafer 396 Tonnen, Erbſen 2795 
Tonnen, Raps und Rübſen 30 Tonnen, Leinſagt — 
Tonnen. 


Breslau, den J. Juni. (Albert Cohn.) 2 


Weizen weißer 19,50—21,00—23,20— 24,70 A 
gelbe r 19,20—20,60- 23,00 24,20 A per 100 Kilo. - } 
Roggen ſchleſiſcher 15,50 — 16,50 — 18,40 Ar. 
galiz. 14,00 — 15,60 — 16,60 Ag. per 100 Kilo. - 
Öerfte12,40—13,00—- 12,70—14,70— 15,60 Ar per 100 2 
Kilo. — Hafer, 11,20—12,50—13,30—14,30—14,80 
loo Kilo — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 — 13,30 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz 11,60 12,80 - 13,70 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 — 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 , per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 -- 28 per Arx Kilo. 


Getreide-Marnt. 


Thorn, den 2. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Weizen bleibt in ſehr ſchwacher Zufuhr, Preiſe 
nominell. 
„ fein bochbunt u. weiß 225--30 Ax. 
„ bunt u. hellbunt 220—224 Au. 
„ roth 215-218 A. 
Roggen in feiner trockener Waare mittler und ab⸗ 
fallender Gattungen bleiben vernachläſſigt. 
„ fein inländiſch 164—166 Ax. 
„ gut polniſch 162—163 KA. 
„ ruſſiſch 147—140 Ag. 
Erbſen und Hafer finden zu Futterzwecken Verwen⸗ 
dung. f 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 8,50—9,50 Ar. 5 
00000000.0ͤÿ„(3rſf ‘ 
Preis⸗Courant f 


des Mühlen-Etablifjements zu Bromberg 
vom 1. Juni 1877. 


pro 50 Kilo oder 100 Pfund. | Ax| 4 
Weizen⸗Mehl Nr. .. . . «1 19 ı 80 
Wein l rere. 15 Se | 
Weiden⸗Mehl Nr.es 412 
Weizen⸗Futtermehhl. f 7% 
Weizen⸗Kleie 1 ee 
Roggen Mehl Nr. 13 60 
Roggen Mehl Nr. 2727 3 8 
Roggen⸗Mehl Nr. 33 [8 
Roggen gemengt Mehl (hausbacken . 11 80 
Rogden⸗Schro rr ER 
Roggen⸗Futterm ell. 1 
e N 
Gerſten⸗Graupe NN Ä 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 19 60 
Gerſten⸗Graupe Nr 55. [13 40 
Gerſten⸗Grütze Nr. Il. [1440 
Gerſten⸗Jrütze Nr. . 13 40 
Gerſten⸗Kochme hl 4980 
Gerſten⸗Futtermehll e 
— ——— —— 

Börsen-Depesche 
der Thorner Seitung. 
Berlin, den 2. Juni 1877. 
1.16.77. 3 

Fonds Schlussschwächer. et 

Russ. Banknoten . 217 — 


216-5 
Warschau 8 Tage. 2 
Pain. Pfondbr. 5% 


Pola. Liquidationsbrisfe 55— 70 55-40 
Westpreuss. do 4% 92 92 
Wesipreus do. 4½ % 101—20]101—20 
Posener do. neue 4%, 93-40 93—70 


Desir Baskaoten . . 161—40 159—90 
Pisconto Command. Anth.., 91-50 90-50 
Weizen, gelber: 


Mai- Juni 258 —50256 50 

Sept. Okt. 229—5 0228 —50 
Rogges. 

o 161 131 

1 160 — 50116050 

Mai-Juni Eh 160— 501160 — 50 

Juni! 152 162—50 
Rüböl. 

ATT re 64 50 64 — 50 

Septbr.-Octbrr. 64 64—50 
Spiritus. 

FF „0.2720 


Mai-Juni ten 
Aug.-Septbr.. .. . - 
Wechseldiskonto . 5 
Lombardzinsfuss . . 6 


Waſſerſtand den 2. Juni 9 Fuß 11 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung 


Barometer faſt allenthalben geſtiegen, nur vor 
dem Kanal mäßig gefallen. Eine barometriſche De⸗ 
preſfion, die ſich dem ſüdlichen Großbritannien zu 
nähern ſcheint, veranlaßt in England und Central⸗ 
europa vielfach ſüdöſtliche Winde, während die Luft⸗ 
ſtrömung über dem Oſtfeegebiete unter dem Einfluſſe 
des im Norden gelegenen niedrigen Druckes noch 
vorwiegend weſtlich und ſüdweſtlich iſt. Winde überall 
leicht bei veränderlichem Wetter mit häuſigen Nie⸗ 
derſchlägen, nur an den deutſchen Küſte beiter ohne 
weſentliche Aenderung der Temperatur. 

Hamburg, den 30. Mai. 

Deutſche Seewarte. 
2... —— — ——— 


Amtliche Depeſche 
der Thorner 2 
= 5 5 ei; ei 
ar „I. Jun 
Fuß, hier er Wachſen e 
auf unterer Weichſel kann mittelhoher Waſ⸗ 
ſerſtaud ziemlich lange anhalten wegen au« 


haltenden ſtarken Zufluſſes von Bug und 
Narew 


Angekommen 3 Uhr Nachmittags. Sag 
Warſchau, 2. Juni. Waſſe d em 
Fuß 7 Zoll, fällt noch 1 Bu 


zu richten. 


> (Beilage und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


Stühle ete. Haus und Küchengeräthe 


Mets. zur Anſicht aus. 
Es C n 
8 Bei mir find Bettſtelle, Ausziehtiſche 
u. g. Möbel billig zu haben. 


\ 
Ich empfehle dem geehrten Publikum 4 * 
mein reichhaltiges Lager von & Vorläufige Anzeige. 
j ne der größten Menagerien Europas wird in einigen Tagen hier eine 
Rleiderſto en, Tuchen, treffen u. nur 4 Tage auf dem Neuſtädtiſchen Markte ausgeſtet 24 
Pu skings Die zu enthält mehr als 100 der ſeltenſten Exemplare, von denen 
rs N nur einige bier benannt und der beſondern Aufmerkſamkeit empfohlen werben. 
zu auffallend billigen Preiſen. Als 2 ſehr gut dreſſirte Abeſſyniſche Elephanten, 8 Löwen verſchiedener Gat⸗ 
W une coneurten Bare gef tung, von welchen ſich beſonders ein Afrikaniſcher durch feine Größe und 
per Meter 55 Pf. 8 Maſeſtät auszeichnet, als auch ein Aſiatiſches Löwenpaar mit 3 in der Mena⸗ 
Adolph Weiss, gerie am 4. November 1876 zu Warſchau geborenen Jungen mit ganz beſonderer 
Culmerſtraße. . 1 — 
N 5 f 5 5 Bengaliſche Königstieger. 
u nun 1155 3 Puma oder Silberlöwe, Panther, Leoparden, gefleckte Hyänenfamilie 
fen geſucht ebenfalls mit in der Menagerie geborenen Jungen. 
; Dom Baiersee Geſtreifte Hyäne, verſchiedene Bären, von welchen ſich beſonders der 
bei Culm. Lippeabär auszeichnet, als Seltenheit. 
- - - 1 Hundertjähriges Crocodil, Lamas, Antilope, Gazelle, Känguruh. Ver⸗ 
Von heute ab, befindet ſich mein ſchiedene Affen, große Sammlung von ſeltenen Vögeln und Schlangen. Alles 


) fi Nähere b bei meinem Gintreffen die Zettel 
Pultergeſchäft ähere beſagen bei me a e 


Heute früh um 6%, Uhr ftarb Ziegelei⸗Garten. 


nach langem ſchwerem Leiden un⸗ Heute Sonntag, den 3. Juni 1877 
ſere gute Mutter, die verwittwete Großes 


Frau Domainenrath ehe 
Wilhelmine Dewitz, Militair-Concert 
geb. Richter, der Kapelle des 61. Infant.⸗Regmts. 
im 68. Lebensjahre. Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt, um Entree à Perſon 25 K. 
ſtille Theilnahme bittend, an Th. Rothbarth, Kapellmeiſter. 


Thorn, den 2. Juni 1877. 
die Hinterbliebenen. Nen! Hen] Nen! 
Die Beerdigung findet Dienftag [Bei freiem Entree. 
Gröner 8 Ude vom Zrauerhaufe BI Thomas' Restauration 
j — 
romberger Vorſtadt, aus ſta Väckerſtraße Nro 246 
| Heute und die folgenden Tage 
großes Conzert, 
verbunden mit humoriſtiſchen, ſowie ko⸗ 
miſchen Geſangsvorträgen. Auftreten 


| Geſtern Mittag 12½ Uhr ent: 
ſchlief ſanft nach langem ſchwe⸗ 
rem Leiden meine innigſt geliebte 


— — ͤ GAC———ͤ —[—[ö — 


rau, unſere Mutter, Schwieger« x im Haufe des Herrn Pohl, Gerſtenſtr. 8 : 
es Au ik a der 6 Fuß großen Chanſonette Fräulein Nro. 98., dieser dem geneigten Wohl» Heidenreich, Menageriebeſitzer. 

Marcianna Pacholska, Roſa Siedow, ſowie der tragiihen Lie⸗ wollen eines geehrten Publikums em⸗ = 3 

geb. Neumann, derſängerin 855 Franziska Fe a pfehlend. 8 > 

welches wir Freunden und Be Meme fal rang 9 1 Wtwe. Reinsdorfl. Den hochgeehrſen Bewohnern Thorn's und der Umgegend die ergebene 
kannten, um ſtilles Beileid bittend, Um Jübreichen 8 et 8 50 1 bft 15 Anzeige, daß ich am 1. Mai d. J. das unter der Firma Max Kipf am 
anzeigen. : eee 2 nt Zahnarzt. bieligen Orte 

Thorn, den 2. Juni 1877. — = omas. = 8 282 9 

Die Hinterbliebenen. Von heute täglich friſche Mittags⸗ Kasprowicz, 3 A ltſtädtiſcher Markt Nro. 301 

Die Beerdigung findet Dienſtag milch Nachmittags von 2 Uhr ab in Jokbannieſtr. 101. bisher geführte 8 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer» den Niederlagen bei Künſtliche Zähne. Colonialwaaren⸗ 
hauſe, St. Annenſtr. aus, ſtatt. Pietsch. Copernieusſtraße, Gold-, Platina:, Cementplomben. 


J Schäfer, an der Johanniskirche und e ber lan Bahnen und Deſtillations-⸗Geſchäft 


Janke am alten Kriminal. 8 f 
— — — käuflich übernommen habe und unter der eigenen Firma 


Künstl. Zähne u. Gebisse Käle. x K 
auch heilt und plombirt kranke Zähne Schweizer A 4. 1 Gustav HKlaunick 


8 Ai. 
Brüdenftr. 39. Schneider. BE Sahnenkäſe L] ä Pfd. 60 4. fortführen werde. y ns 
W̃ M acke Ni 8 lat 238 Limburger äht und imitirt in Das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen bitte auf mich gütigſt über⸗ 
ollſäcke u. Rip pläne 28. vorzüglichen Qualitäten. tragen zu wollen. a 
Kr empfehlen ii 1 2 8. Woriner. 4 Jadem ich bei Ba Preisberechnung beſte Waaren, freundlichſte und 
Fe ebrüder Jacobsohn. Olmützer. j ſte Bedienung zufichere, zeichne 
— . Eine Nähmaſchin e bilig zu ver Niederunger. Hochachtungsvoll ergebenft 


MR 


kaufen Heiligegeiſtſtr. 201/3, 1 Tr. bei Carl Spiller. Gustav Klaunick. 


F. Scheele a gg: 
f h 9 Außerordentlich billig! 
Ku, Uhrenhandlung, Brückenſtr. 13, Um mein JA zu verkleinern, itlis mich en: Waa⸗ 


empfiehlt ein wohlaſſorlirtes Lager renbeſtände zu bedeutend reducirten Preiſen abzugeben; dadurch wird dem 


f ; kaufenden Publikum, in Hinſicht 6 iten, ermöglicht, feine Be⸗ 
Tae ee ea a en 5 a a vu en ee — den de e e ee 
8 =. 5 — - 


nachſtehend angeführte Stoffe: 
wälder-Ahten. Percal 80 Ctm. breit, 40 & für 1 ½ Elle. 
Außerdem goldene und ſilberne Ancres und Chlinder⸗Uhren für Damen und 


Jaconet oder Battist 80 Ctm. br. 47½ . für 1½ Elle. 
Herren, mit und ohne Remontoir unter Garantie. Ferner echte Talmi⸗ und Se ee en eee 
Modeketten, Schnüre ze. 


Organdy in den eleganteſten Dess. in ſehr reicher Auswahl 
Reparaturen liefere reell und zu ſoliden Preiſen. 


Uefer 80 Etm. br. 90 & für 1½ Elle. 
Die Ofenfabrik Waldau 
zu 


Geſtern Abend 8% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach achtmonatlichem 
Krankenlager in feinem 42 Lebens- 
jahre, unſer gute Gatte und Vater 
der Färbe rmeiſter Louis Wolny, 
welches, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, anzeigen 
Die hinterbliebene Wittwe und 

Tochter Helene 
Ottilie Wolny 
geb. Wunsch. 

Die Beerdigung findet Dienſtag 
den 5. Nachmittag 4 Uhr vom 
Trauerhauſe, Gerechteſtraße 97 
aus ſtatt. 


Lüsterreiche Taffetas de lain in den feinſten Sommer- 
farben 66 Etm. tr. 90 & für 1½ Elle. 


Beige d été composé 60 Etm. br. 1 ür 1½ berl. Elle 
a 45 en remboczin bei Thorn Chally glatt und Etm. 3 d. far 7 — 
der Türkei. ; ff: weiße Glaſur⸗Oefen ä 90 M. Bei Einkäufen von 15 Mark ab und gegen Cassa werden 4% Rabatt 
e e de f dieß 80h il. Ne. 4 80 8. e e 
’ . a efe . a a . 
A ee Ae ee l ei 1 = Proben nach ae franco! . Maikt 304. 
Kaiſerl. General Telegra⸗ Auſſätze und Medaillons in den neueſten Formen. 
phenamt. Vertreter der Ofenfabrik Waldau: 


Auff orderung M. Schirmer Thorn. 
0 1. 4 welche ſowohl Gras und Klee als auch Ge’ / > 
si a aaa eee roͤffnung der Saiſon am 15. Juni. 
arrſtelle in Gurske iſt durch den Tod alſo für beide Zwecke gleich gut zu gebrauchen find, liefert in vorzüglicher Kon d a ers g . 
des bisherigen Inhabers erledigt. Wirfſtruktion für Rm. 960. i e urch beträchtliche Neubauten vermehrt in jeder Größe vor 


Ifleebad Heringsdorf. 


fordern Bewerber auf, unter Einrei⸗ 1 111 8 i :Swinewi i i S 
uguiſſe Ach die zum 90. Moritz Weil Jun, Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. ee” die Ducherow⸗Swinewünder Eiſenbahn von Berlin in 5 Stunden 


d. Mis. bei uns zu meldeu. Das Agenten erwünſcht Auskunft wird ertheilt von 


Einkommen der Pfarrſtelle beträgt circa irecti 
4000 Ar. 2 5 Frfolg bei Brustlei Heringsdorf, der Badedirection. 
n und Magenkatarrh eee N 5 
Der Wagiſtrat üben die Malzfabrikate des Kaiserl. und Königl. Hoflieferanten Joh. Zwei n gebrauchte if „ 
Der hieſige Hoff. Berlin, wofür nachstehende Dankschreiben bürgen: Ver 5 1 
0 Wollmarkt Ich habe seit dem Gebrauche Ihrer Malzpräparate den Magen- e e 1 en von Nachmittags 5 = 72 geſchloſſen. 
krampf noch nicht wieder gehabt. Ihre Brust-Malzbonbons haben ® über Mab 8 
findet mir den Schleim von der Brust gelöst, ich athme freier, der Husten zum Umhängen — (früber Nabne Garten“) 
am 13. und 14 Juni er. ist fort. Ziethen, Rechnungsführer. — Schönwerder. — Der Ge- I werden zu kaufen geſucht. An der Mauer Wegen Schreibfehler. 
auf dem Platze des Viehmarktes ſtatt. brauch des Malzextractes hat für meinen chronischen Magenkatarrh 1268/9 3 Treppen rechts. Das Pfd. Sauſischen koſtet 8 Sgr. 
Anmeldungen zur Lagerung der Wol-] und Husten den günstigsten Erfolg gehabt. Pelzer, p. p. Untersu- ſerſtenſtr. Nr. 131 iſt eine Belle, M. Badt. 


len in bevedten Räumen find bis zum 
11. Juni Mittags unter Angabe 
des Quantums an die Handelskammer 


chungsrichter in Jauerning. Et:ge-Wohnung, Preis 750 Am, [. Ein Lehrling zur Klempnerei kann 
vom 1, October er. ab, zu vermiethen.ſich melden bei 


Verkaufsstelle bei R. Werner in Thorn. e Wen , A ern, Geraugill 
° 7 8 13 4 7 7 tube und Alko iſt billi ſo⸗ 
Wichtig für Gicht- und Rheumatismus-Leidende, Nihon zu nem. l Gabel. 14. 
ine Wohnung beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben und Alkoven iſt ſofort zu ver⸗ 
miethen; zu erfr. Culmerſtr. 310. 
Eis Wohnung von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 
Schäfer, Kl. Mocker Nr. 2. 


Vor dem 11. Juni darf die Wolle 
nicht gelagert werden. 

Für die Bekanntmachung des Woll⸗ 
marktes in den Kreiſen der Fabrikan⸗ 
ten und Händler iſt in ausgedehnter 
Weiſe Sorge getragen. 


Die Handelskammer für 
Kreis Thorn. 


Waldwoll⸗ 
Oel, 


Waldwoll⸗ 
Walle, 


— nee ; ‚in mbl. Vorderzim. für 1 bis 2 Her · 
Große Bade-Extra ct, S pır it u 5. E ren iſt Gr. Gerberſtr 288 zu 5 
Auction Beinen 38 iſt z 1. Juli oder 

J. Oct. cr. Laden nebſt Wohnung 


Donnerſtag d. 7. d. Mts. von 9 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Brückenſtr. 18 
umzugshalber mehrere Mahagoni» nnd 
Nußbaum⸗Möoͤbel, Garnitur Nußbaum⸗ 


— oder auch nur als Wohnung herge⸗ 
ſtellt zu verm. Näheres bei A. Wolski 
oder bei A. E. Mbeau in Berlin Stell⸗ 


Waldwoll⸗Unterkle ider 


en 5 ah ee a ® aus der ; ſchreiberſtr. 30. 
Goldrahmen, mah. Cylinderbureau, mah. igen 7 9 nach vierwöchent⸗ Das Internationale Ehe -V P 
Buſet, nah. Schränke, iche, So. |} früher! ! II. Schmiqteſchen gg, ( dunge Veftent non 3. Kroner m 


Waldwoll⸗Waaren⸗Jabrin in Nemda in Thüringen. . Schntgen 

Berühmt durch ihre außerordentliche Heilkraft wie bildlich dargeſtellt, werden von ans nun ſchon ſeit 20 Jahren 

geführt und haben ſich in dieſer langen Zeit ſowohl durch ſolide Beſchaffenheit als auch Preiswürdigkeit vortheil 

haft ausgezeichnet, ſind auch auf allen größeren Ausſtellungen prämiirt worden. Halten wir daher ſolche 
beſtens empfohlen. 


Darmſtadt, empfiehlt ſich hiermit Hei⸗ 
rathsluſtigen beiderlei Geſchlechts. Of⸗ 
ferten vom hoͤchſten Adel bis zum Bür⸗ 
gerſtande. Deßfallſigen Briefen iſt zur 
Francatur der Rückantwort unter Gra⸗ 
tisbeilage eines Proſpects ein Doppel⸗ 
couvert eine 20 4. Marke beizufügen. 
Adreſſe einfach J. Kroner. 


verſteigern. 
Die Möbel ſtehen Mittwoch d. 6. d. 


V. Wilckens Auctionator. 


TTT 
Niederlage in der Schleſ. Leinen⸗Handlung von Julius Grosser, Neuftadt. 


F. Peltz, Tiſchlermeiſter. 


Beilage der Thorner Zeitung Nro. 26. 


Sonntag, den 3. Juni. 


u — — 


Wechselstempel - Tabelle. 


: Stempel⸗ 
Object Betrag 

Mk. Ml. Pfg. 
Bis 1500 — 10 
über 150 bis 300 — | 15 
„ 300 " 600 — | 30 
„ 600 17 900 — | 45 
7 900 n 12001 — | 60 
„ 1200 „ 1500 — 75 
„ 1500 7 1800 — 90 
„ 1800 „ ie 5 
„ 2100 „ 2400] 120 
„ 2400 „ 27000 135 
„ 2700 „ 3000 3 | 50 
„ 3000 „ 3300 1 | 65 
„ 3300 55 36000 1 | 80 
„ 3600 „ 39000 195 
„ 3900 „ 20 20 
„ 4200 5 A 
„ 4500 „ 4800| 2 | 40 
„ 4800 „ 5100] 2 85 
„ 5100 „ 5400 270 
„ 5400 „87001. 285 
„ 5700 „ 6000 3 — 
„ 6000 „ 63000 315 
„ 6300 „ 6600 330 
„ 6600 „ 6900] 3 45 
„ 6300 „ 72000 3 60 
„ 7200 „ 7500 375 
„ 7500 „ 78000 390 
„ 7800 7 81000 4 5 
„ 8100 „ 8400 4] 20 
„ 8400 Pr 87001 4 35 
„ 8700 „ 9000] 4 J 50 
„ 9000 „ ͤ 9300 4 J 65 
„ 9300 „ 9600 4 | 80 
„ 9600 7 9900| 4 95 
„ 9900 „ 10200 5 J 10 
ö „ 10200 „ 10500 5 f 25 
„ 10500 „ 10800 5 | 40 
„ 10800 „ 11100 5 55 
77 11100 71 114000 5 70 
„ 11400 „ 11700 5 | 85 
„ 11700 „ 12000 6 — 
„ 12000 „ 12300 615 
„ 12300 „ 12600 6 30 
„ 12600 „ 12900 6 | 45 
„ 12900 „ 13200 6 | 60 
„ 13200 „ 13500 6 75 
„ 13500 „ 13800 6 | 90 
„ 13800 „ 14100 70 5 


Kats. 


Der Kampf um die „hohe luftige Gebirgs⸗ 
inſel, die große Naturfeſte und Völkerburg,“ wie 
Karl Ritter das armeniſche Hochland genannt 
hat, iſt wiederum entbrannt. Seit Jahrtauſen— 
den, feit die my'hifhe Arche Noah's in dieſem 
Lande niederſank, haben alle Völker, die um die 
Herrſchaft Klein⸗Aſiens rangen, hier ihr Blut 
vergoſſen. Zum drittenmal kriechen die ruſſi⸗ 
ſchen Kolonnen langſam über die unwegſamen 
Gebirgs Terraſſen hin, und der nordiſche Koloß 
ſucht mit ſeinen Fangarmen, ſucht die „Nature 
feſte“ ganz zu umſpannen, auf deren nordöftli- 
chem Gebiet er ſchon ſeit Dezennien feſten Fuß 
gefaßt hat. Sind doch von dem großen rufli- 
ſchen Kriegsdepor Alexandrapel bis zur ſta ken 
rürkiſchen Feſte Kars, dem Schlüſſel Klein⸗Aſiens, 
nur acht Meilen Entfernung. Ein aſiatiſches 
Polen, ift Armenien in drei Theile zerriffen, 
zwiſchen Ruſſen, Türken und Berje:n ge 
theilt 
R Als Kenophon mit den Ueberbleibſeln feiner 
Zehntauſend vom milden Meſopotamien nach 
Armenien aufſtieg, ſtaunte er über die Kälte, der 
er ſich plötzlich ausgeſetzt fand. Er wußte nicht, 
daß er ſich 6000 Fuß hoch über dem Meere be- 
fand und auf jenen nach Norden offenen Hoch⸗ 
ebenen, wo ſich die ſüdliche und die nördliche 
Zone ebenſo wie die Menſchen faſt beſtändig in 
rauhem Kampfe begegnen. Auf dieſem Gebiet, 
wo die Armenier, Macedonier, Griechen, Perſer, 
Römer, Parther, Araber, Seldſchuken, Mongo⸗ 
len, Türken, Ruſſen ſeit Jahrtauſenden ran 
gen, auf dieſem Gebicte fechten auch die Nord 
winde und die warſren Sendboten der 
Tropen ihre heftigſten Kämpfe aus. Davon 
entſtehen denn die heftigen Stürme, welche 
den Schiffera die Küſte verrufen und den 
Pontus zum ungaſtlichen machen, davon ent 
fteht der jähe und äußerſt empfindliche Tempe⸗ 
— raturwechſel, der lange Winter, die heißen Som⸗ 

mertage mit bitterkalten Nächten, ſo daß die Be⸗ 
wobner der Ebene von Kars manchmal noch im 
Juli in der Morgenfrühe helles Eis finden. Vom 
x October bis Mai herrſcht der Winter, vom Nor 
vember bis März bedecken ungeheure Schnee— 
maſſen den Boden und hindern die Kommuni⸗ 
kation. Der Monat Juni gehört dem Frühling, 
der September dem Herbſt, zwiſchen beiden liegt 
der kurze Sommer mit glühend heißen Tagen, 
aber ebenfalls kalten Nächten. In dieſer Som⸗ 
merzeit zeigt die Ebene reiche Gerſtenfelder und 
üppiges Weideland, aber keinen Baum weit u. 
breit. Höͤchſtens gewahrt man holzige Aſtraga⸗ 
lusarten, Dorn» und Diftelwerk, das eng in ein 
ander gewachsen iſt um ſich beſſer zezen die 
A Stürme anftemmen zu können. Pafür find die 
geſchützten Schluchten voll dichten, wenn auch 
kleinen Buſchwerks. Nimmt man dazu die ver⸗ 
wittert e Lavadecke, welche die Niederſchläge mit 


. 


von hier aus Groß Armenien 


Gier einſaugt und den üppigſten Graswuchs 
begünſtigt, ſo kaun ſich der Reiſende an eine m 
heißen Sommertage hier wohl manchmal in die 
römische Kampagna hinein verſetzt dünken. Aber 
freilich, wenn er ſich das Bild der ewigen Roma 
vorſpiegeln will, darf er in die Stadt „Karts“ 
uicht hineinſchauen. Der lange, kalte Winter, 
der Mangel an Brennholz, die ſtarken Stürme 
und der ſchwarze Baſaltboden haben ihre Archi⸗ 
tektur beſtimmt u. ihr einen recht lichtloſen un⸗ 
gaſtlichen Charakter gegeben. Die Urſtadt, welche 
meiſt, im neunten und zehnten Jahrhundert, eine 
ſtolze Reſidenz der Bagratiden⸗Dynaſtie war, die 
beherrschte, iſt 
längſt verſchwunden. Der furchtbare Timur zer⸗ 
ſtörte Kars 1387 von Grund aus, und erſt 2 
Jahrhunderte ſpäter, als Armenien ſchon dem 
Osmanenreich einverleibt war, ließ Amurad III. 
die Stadt neu aufbauen als Stüßpunkt in ſei⸗ 
nen Kriegen gegen Perſien. 

Als Tournefort im Jahre 1700 die Stadt 
betrat, zählte fie über hunderttauſend Einwoh- 
ner; ihr Handel war blühend. Noch vor dem 


Einfall der Ruſſen (1829) beberbergte Kars 
40,000 meiſt armeniſche Einwohner; heute ſind 


die ſchwarzen Häuſer zum Theil zerfallen, die 


Zahl der Einwohner ift auf elma 12,000 geſun⸗ 


ten, der Handel zetſtört. Rußland bat die flei⸗ 
ßigen bettiebſamen Armenier auf feinen Boden 
gelockt, und fie find den Lockworten gefolgt, viel- 
leicht um die Erfahrung zu machen, daß zwiſchen 
den Erpreſſungen der Nalſchalniks und Jspraw⸗ 
niks und der Wirthſchaft der Paſchas kein wer 
ſentlicher Unterſchied beſteht. Noch ehe die ıul- 
ſiſche Heimſuchung über Kars hereinbrach, hatte 
die Stadt durch die Einfälle der Georgier und 
Perſer viel zu leiden. Nadar Schah belagerte 
ſie über vier Monate lang, die unerträgliche 
Kälte aber zwang dem großen Eroberer 1744 
zum Abzuge. Unrühmlich fiel Kars im Jahre 
18.9. Nicht mehr als vier Tage brauchte Pas» 
kiewiiſch, das türkiſche Lager zu erobern, die Fe⸗ 
ſtung zu erſtürmen und die Citadelle zur Ueber⸗ 
gabe zu zwingen (23. Juni 1829). Die Scharte 
wurde im Jahre 1855 durch die heldenmüthige 
Vertheidigung gegen die Ruſſen unter Murawieff 
wettgemacht. 

Die Stadt Kars ſchildert ein Werk, das 
dem Krimkriege ſeine Entſtehung verdankt (A 
Narrative of the Siege of Kars by Dr. H. 
Sandwith) folgendermaßen: 

Kars liegt maleriſch am Fuße einer ſteilen 
Felsnand. Inmitten der Stadt erhebt ſich ein 
ſteil anſteigender Felskegel mit einem aus der 
Zeit des Mittelalters ſtammenden Caſtelle, einem 
der ſchönſten Modelle einer feudalen Zwingburg. 
Daſſelbe beherrſcht die ganze Stadt, und ſeine 
altersgrauen Mauern harmoniren gut mit den 
Felſen und ſchroffen Abhängen, die ſeine Fun⸗ 
damente bilden. Um den Fuß des Berges win⸗ 
det ſich der die ganze Stadt durchſtroͤmende, von 
einer alten Brücke überſpannte Kars Tſchai. ein 
teißendes Gebirgswaſſer. In der Nähe des Ca- 
ſtells erhebt ſich ein merkwürdiger, runder Thurm, 
und an vielen Stellen der Stadt finden ſſch 
ſchoͤne Ueberreſte perſiſcher Architektur. Die 
Straßen find, wie in allen orientaliſchen Städ- 
ten, eng und ſchmutzig, halbverhungerte Hunde 
treiben ſich überall ſchaarenweiſe umher, welche 
gierig Alles verſchlingen, was an Abfällen aus 
den Häuſern auf die Straße geworfen wird. 
Größere und beſſere Häuſer giebt es nur weni⸗ 
ge in Kars, die der ärmeren Klaſſen ſind aus 
Lehm erbaute und mit Lehm gepflaſterte Hüt⸗ 
ten, in einzelnen Fällen auch einfach in den 
Abhang gegrabene vorn mit einer Thür ver⸗ 
ſchloſſene Höhlen. Der Luxus von Glasſchei⸗ 
ben iſt bis Kars „noch nicht“ vorgedrungen, 
die Stelle der Fenſter vertreten hier enge, mit 
geöltem Papier bedeckte Löcher. Um während 
des Winters das Eindringen der Kälte in die⸗ 
je Hütten zu verhindern, werden alle Riſſe 
und Spalten auf das Sorpfältigfie geſchloſſen 
und in dieſen Räumen, in welchen nicht die 
gerin gſte friſche Luft dringen kann, hockt dann 
die ganze Familie während der langen Wintermo⸗ 
nate zuſammen über einem glühenden Kohlenbecken 
oder einem mit brennendem Kubbünger gefüll⸗ 
ten Loche. Aller Unrath wird einfach 
auf die Straße geworfen. Die Flüſſigkeiten 
gefrieren im Winter natürlich, ſofort, die Mehr⸗ 
zahl der feſten Subſtanzen wird von den Huns 
den verſchlungen und herrſcht daher während die⸗ 
ſer Jahreszeit meift eln leidlicher Geſundheits⸗ 
zuſtand. So bald aber im Frühjahre die ziem⸗ 
lich lang anhaltende warme und dabei feuchte 
Witterung eintritt, gehen die auf der Straße 
umherliegenden Reſte organſſcher Subftanzen 
ſchnell in Gährung über und verurſachen hef⸗ 
tige Typhusepidemien, von denen namenttlich 
der weibliche Theil der Bevölkerung leidet, der 
auch während der warmen Jahreszeit auf das 
Haus angewieſen iſt und der ſtärkenden Bis 
ſchäftigung in freier Luft entbehrt. 


Was die 
beſſeren Häuſer anbetrifft, ſo ſind ſievon dunkelgefärb⸗ 
ten Steineu erbaut, und haben von Außen ein 
düſteres Anſehen. Von dem Eingange führt 
meiſtens eine Thür nach den Ställen, eine an⸗ 


dere ihr gesemüber liegende in ſeltſam geformte 
kalte und feuchte Räume, die zu Küche, Speis 
jefammer u. |. w. dienen. Eine Treppe führt 
in die oberen Stuben. Eigenthümlich iſt es, 
daß jede Stube gleichſam ein Haus für ſich bildet, 
jedes mit einem beſonderen Dache, oft von un⸗ 
gleicher Höhe, jo daß von den niederen auf die 
höheren Sufen führen und man, wo mehrere 
ſolcher Häuſer zuſammenſtehen, auf ihnen ent⸗ 
lang gehen kann. Auf ibnen ſonnen ſich, na⸗ 
mentlich an ſchönen Frühlingstagen, Frauen und 
die leuchtenden Stoffe und hellen Farben ihrer 
Kleider gewähren ein ſchönes Bild. Das In⸗ 
nere der Zimmer iſt häufig mit geſchmacklos 
bemalten Decken verziert. Das ganze Amen: 
blement beſteht meiſtens nur aus Teppich und 
Divan, nur bei einzelnen Türken, die mit der europä⸗ 
ſchon Kultur einelängere Zeit in Berührung gefom- 
men waren, findet man Tiſche u. Stühle Das 
Leben auf den Straßen bietet ein wechſelvolles, 
in hohem Grade naleriſches Bild dar. Hier 
fleht man vor den Thüren der Khane, milten 
zwiſchen Ballen georgiſcher Waaren, Korakal⸗ 


paken, mit der Kama (einem breiten Dolche) 


und einer kurzen Büchſe bewaffnet, in einer der 


perſiſchen ähnlichen Tracht, lagern; dort reitet 
auf kleinen nervigen Pferden ein Trupp Kurden 


mit rothen goldgeſtickten Decken. Jeder Reiter 
hat auf dem Rücken einen kleinen ſtablbeſchla⸗ 
genen Schild hängen, ift mit Dolch, Piſtole und 
Scimitar ausgerüſtet und außerdem mit Pulver⸗ 
börnern, Trinkgefäßen und einer Menge von 
Gegenſtänden behängt, welche theils zum täg⸗ 
lichen Gebrauche, theils zum Schmucke dienen. 
Auch Daghestanlis, welche eine beſondere Sprache, 
die avariſche, reden, ſteht man häufig in den 
Straßen von Kars. Ihre Bewaffnung und 
Tracht unterſcheidet ſich kaum von der der Cir⸗ 
caſſter. Ohre Piftlen und Kama ſieht man 
ſie nie, zu Pferde führen ſie außerdem den 
krummen türkiſchen Säbel nnd eine reichverzierte 
Büchſe. Ganz verſchieden erſcheinen wieder die 
georgiſch redenden Lazi in ihren braunen runden 
Jacken mit weiten Aermeln und den eigenthüm⸗ 
lich geformten Turbanen. Auch ſie ſtarren wie 
alle Orientalen in Waffen. Nie wird man 
einen von ihnen ohne Büchſe, Piſtolen und 
Kama ſehen. Der Bazar von Kars gleicht genau 
dem in allen orientaliſchen Städten. Reihen 
von engen Läden, in denen der Beſitzer neben 
ſeinem oft dürftigen Waarenlager hockt, die vorn 
ganz offen ſind und Nachts durch die bei Tage 
nach Art unſerer Jahrmarktsbuden in die Höbe 
gehobenen Bretterverſchläge geſchloſſen werden. 
Kars bietet in jeder Beziehung das treue Bild 
einer kleinaſiatiſchen Stadt mit ihrer Pracht und 
ihrem Schmutze. Entſcheidend für das Schickſal 
der Stadt, welche ſich unter dem engliſchen 
General Williams während einer ſechsmonat 
lichen Belagerung hielt, war wohl ſchon die 
Schlacht von Kurukdere, am 6. Auguſt 1854, 
in Folge deren die überlegene türkiſche Armee 
in die Feſtung geworfen wurde und ſpäter außer 
Stande war, die Operationen im freien Felde 
wieder aufzunehmen. Es währte jedoch noch 
faft ein volles Jahres, bevor man ruffiſcherſeits 
ernſiliche Anſtalten zur Belagerung von Kars 
machte. Erſt Anfang Juni 1855 rückte ein 
fta kes Korps von Gumri gegen die Feſtung 
vor, am 15. Juni war die Blockade vollſtändig 
geworden, aber eıft am 25. November ſah ſich 
der tapfere Vertheidiger von Kars, General 
Williams, durch den vollſtän igen Mangel an 
Lebensmitteln genöthigt, ſich mit dem General 
Murawieff betreffs Kapitulation in Verbindung 
zu ſetzen, nachdem alle Hoffnung auf Entſatz 
durch den in Erzerum ſtehenden Selim Paſcha 
geſchwunden war. Am 29. September hatte 
die ſchon damals durch Hunger und Krankheit 
dezimirte Garnifon mit großer Tapferkeit einen 
Sturm der Ruſſen abgeſchlagen und auch noch 
ſpäter den Bemühungen des Feindes, die Feſtung 
mit Gewalt zu nehmen, ſiegreich Widerſtand 
geleiſtet. 

Als der Engliſche Oberſt Lake 1855 die 
„Feſtung“ Kars inſpizirte, fand er dieſelbe in 
erbärmlichem Zuſtande Die Feſtungswerke 
waren verfallen, die Bruſtwehr an vielen Stel⸗ 
len durchbrochen und nirgends ſo hoch, daß nicht 
ein munterer Ponny hätte darüber ſpringen 
können. Was General Totleben für Sebaſtopol, 
iſt Oberſt Lake für Kars geworden. Unter dem 
Kanonendonner der Ruſſen wurde der Feſtungs⸗ 
bau vollendet. 


Aber der Pari er Friede gab Kars den 
Osmanen zurück, und ſie benützten dieſe zwanzig 
Jahre, um es ſtärker zu machen als je zuvor. 
Die Bedoͤlkerung iſt freilich arg zuſammeng e 
ſchmolzen. Die armenischen Kirchen und die 
ſtolzen mehrſtöckigen Baſalthäuſer mit ihren 
Balkons ſind verfallen und nur die engen, 
ſchmutzigen Straßen geblieben. Die Armenier, 
das kluge Volk mit den langen Beinen und den 
langen Boncegeſichtern und den riefigen Kakadu; 
Naſen, mit dem brünetten Haar und den zu⸗ 
ſammengewachſenen Augenbraunen, find meiſt 
fortg wandert, und die jetzt überwiegenden Tür⸗ 
ken begnügen ſich mit den vorhandenen Ruinen 
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und mit halb unterirdiſchen Wohnungen. Wohl 
reſidirt hier noch ein armeniſcher Biſchof, aber 
auch er iſt gar arm und mag wohl manchmal 
ruſſiſche Unterſtützungen nicht verſchmähen. 

(P. O. 3) 
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Sechsunddreißig Stunden in 


Aegypten, 
unter dieſem Titel giebt Dr. H. Vogel in dem 
‚Ned. Bell. Journ.“ein Reiſ (kapitel zum Beſten, 
in welchem mit beſonderer Achtung von dem 
vielgeſchmähten Eſel und deſſen Treiber geſpro⸗ 
chen wird. Wir geben die drollige Beſchreibung 
hier wieder: 

Der Eſel iſt, neben dem Kamel das nütz⸗ 
lichſte Thier Aegyptens; er iſt das unentbehr⸗ 
lichſte Vehikel; er vertritt die Droſſchke in der 
Stadt, den Poſtwagen, das Pferd auf den 
Lande. Man ſteizt in Alexandrien an's Land, 
und ſofort iſt man umringt von Eſeljunge n. 
halbnackten, braunen Fellahbuben, mit dürfti 
gem, blauem Mantel [Take donkey, Sire 
Desirez-vous un donkeyf“ „Nehmen Sin 
Herr, Eſel das!“ So ſchreien die Bengel 466 
allen ziviliſirten Sprachen, denn fünf bis je = 
Wörter verſtehen fie von jeder, durcheinander⸗ 
„Eſell — Eſel, gut Eſel!“ brüllt ein Anderer. 
„Eſel von Baron Brugſch (dem berühmten 
Aegyptologen) guter Berliner Eſel, Eſel Bis. 
maick!“ Man traut ſeinen Ohren; nicht. Die 
ſen ſtolzen Namen aus dem Munde eines brau-. 
nen, halbnackten Fellachenjungen zu bören, et 
wartet ſelbſt der blaſirteſte Touriſt nicht. Man 
iſt verwundert, lacht, fühlt ſich ſtolz, beſeligt, 
daß der Klang unſerer Mutterſprache und der 
Ruf von Deuſchlands größtem Manne auch 
in dieſe Regionen gedrungen iſt, und natürlich 
kann man der Verſuchung nicht widerſtehen, 
den Eſel eines ſolchen weltgeſchichtskundigen 
Lümmels zu engagiren. 

Das erhabene Gefühl, hoch zu Roß zu 
ſizen, kann fi ein jeder Ferienreiſende ver⸗ 
ſchaffen, der mit ſeinen mühſam zuſammge⸗ 
ſparten Thalern eine Tour nach der ſachſiſchen 
Schweiz macht, und für 2 Mark Reichsmünze 
in Wehlen ein Pferd nimmt, um auf die Bali 
zu reiten. 7 4 

Mancher ahnt gewiß nicht, welche wunder⸗ 
bare, Kneipzangen ähnliche Figur ſein Leichnam 
dort auf dem Pferde bildet. Noch köſtlichen 
aber erſcheinen die nicht ſattelfeſten Europäer 
auf den Alexandriner Eſeln, — denn dieſe 
ſchleichen nicht ſo langſam, wie die frommen 
Pferde der „Sächſer“, ſondern 

„Hurre, hurre, hopp hopp hopp, 2 

Gehts fort im ſauſenden Galopp“ 2 

Da iſt es denn kein Wunder, wenn der 
arme Ritter in ſeltſames Schwanken geräth u. 
um Gottes willen halt! halt! ruft. Aber das 
verfteht der Gieljunge nicht. Er trabt hinter 
feinem Langohr mit affenartiger Geſchwindigkeit 
her, nimmt den angſtvollen Zuruf des Euros 
pärs natürlich für Aeußerungen des Entzücken? 
über feinen „guten Berliner Eſel“, haut nur 
um fo heftiger auf des Vierfüßlers Hintertheil 
los, bis dieſer den Kopf zwiſchen die Beine, 
ſteckt und den Sonntagsreiter in den Sand 


ſetzt. 5 

Solche Vorfälle iſt der Junge gewöhnt. 
Er hilft dem Reisenden, dem vielleicht die 
Rippen im Leibe krachen, gemüthlich auf, und 
jagt: mahlish, daß heißt auf Deutſch: Es ſcha⸗ 
det nichts! 2 

Mit dieſem „mahlish“ können die 
Jemanden zur Verzweiflung bringen. 2 

Mir fiel durch die Fahrt durch Kairo mein 
funkelnagelneuer Hut vom Kopfe, die Räder Eu 
Wagens gingen über ihn hinweg, ein bienfle 
williger Fellache nahm ihn auf, präjentirte . 
die edle Kopfbedeckung als eine formloſe Maſſe 
u. ſagte ganz ruhig mahlish — es ſchadet nichts! 
und verlangte für dieſen Troſt auch noch ein 
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Aegopter 


Trinkgeld. 5 8 
Am meiſten habe ich den ägyptiſchen. Ejel 
ſpäterhin auf der Tour nach den Pyramiden 


ert. Man macht dorthin von Kairo aus 
a Landpartien, ähnlich wie der Berliner 
nach den Pichelsbergen, jedoch nicht in Kremſern, 
ſondern hoch zu Eſel. Wir waren eine Kaval⸗ 
kade von 23 Mann, und unſere Thiere trabten 
den drei Stunden langen Wez von dem Dorfe 
Gizeh bis zu dem Fuße der Pyramiden mit 
einer Unverdroſſenheit, die einem Pferde Ehre 
gemacht haben würde. Nur ein faules Thier 
befand ſich dabei, bei dem weder gute noch böſe 
Worte feines Treibers, noch Schläge wirken 
wollten. Da griff der Eſeljunge zu einem ozi⸗ 
ginellen Mittel. Er biß mit grimmigem Ges 
ſicht ſeinem Eſel — in den Schwanz. Das 
wirkte! Das Thier machte einen gewaltigen 
Satz, und hielt nach einigen für ſeinen Reſt 
ſehr bedenklichen Kapriolen Schritt mit 
anderen. 2 

Ebenſo viel Anerkennung verdient aber e 

der Eſeljunge. Wie diefer es fertig beke 
im ſcharfen Trabe mit dem Eſel bei 30 Gr 
Hitze ſtundenlang Wette zu laufen, veſte ht 


Europäer nicht. 
Kenntniſſe zu bereichern. 


„Was heißt das?“ fragt mich eines Tages 
ein Eſelsjunge in gebrochenem Engliſch oder 


Dabei ſucht ſolch ein Landes⸗ 
kind die Gelegenheit noch auszunutzen, um ſeine 


nen die Jungen Sprachen. 


Franzöſiſch, auf ein Haus deutend. 
antwortete ich ihm, und er repetirte dann ge⸗ 
duldig das Wort „Haus, „Haus, Haus!“ bis 
er es, ſeinem Gedächtniß eingeprägt hat. So ler⸗ 


„Haus“, Nicht ſelten hat man mit ſolchen Jungen 
hoͤchſt ergötzliche Unterhaltungen. „Connaissez- 
vous Mr. Lesseps?? fragt mich einer derſelben 
während des Rittes nach den Pyramiden. „Oui!“ 


antwortete ich. „C'est mon ami!“ bemerkte der 


nackte Juuge 
lächter der ganzen Reiſegeſellſchaft. 


unter markerſchütterndem Ge⸗ 


Preileſtraße Al. 


Angewaſchene Wolle. 
Engliſche Kreuzungswollen und Bauer— 
wollen, lang und kräftig, kauft im 
Schweiß gegen Caſſe. 

Ernst Spilleke, Berlin 0. 
Kl. Andreasſtr. 5. 


* Goldſiſche. WW 
Goldfiſche, ſchön hochroth und 


wohlgenährt ver⸗ 
ſendet nach allen Gegenden pro 10 
Stück von Mark 25 an. (H. A.332b.) 
Altenburger Goldſtſchzüchterei. 
Ottomar Beyer. 
Altenburg i. Schl. 


Die bereits mehrfach erwähnte, nach 


Vorſchrift des Herrn Horſtig bereitete, 
höchſt preiswürdige Eau de Cologne 
empfehle ich einer ferneren zütigen Be⸗ 


achtung. 
Walter Lambeck. 


Rudolf Mosse. 


Annoncen- Expedition 


fämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Berlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


paſſendſten 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original⸗Preiſe 
der Zeitungs ⸗Expeditionen,, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“, 


welches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 
die geleſeuſte Zeitung Deutſchlands 


geworden ift, als für alle Inſerations⸗ 
zwecke geeignet, beſtens empohlen. 


Die . dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 
obiges Bureau. 
Soeben iſt erſchienen bei: 
Richard Skrzeczek, 
Löbau Wſtpr. 


Der pteußiſche Richler 


von Jeiner Schallenſeile 
gezeichnet 
von 
Nicolaus Planenberg. 
Preis 1 Mark 20 Pf. 
Gegen Einſendung des Betrages er- 
folgt ſofortige Francozuſendung. 


Die Kaiserliche 


Hor- Gnocoranen - Faprıc; 
Gebr. Stollwerck in Cöln 


übergab den Verkauf ihrer aner- 
kannt vorzüglichen Tafel- und 
essert-Chocoladen sowie Puder- 
acao’s, welchen in m. 


chulz, Conditor R. Tarrey 
nd Conditor A. Wiese. 
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Zur wer für j 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe if durch 
Ausſchweeifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem koͤrperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Geoächtniſſes, 
Rückenſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 

„Flimmern der Augen, große 
Erregtheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„für Jedermann“ verſtändlich be⸗ 
handelt dieſe Vorgänge das aus— 
gezeichnete Weik: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und theilt gleich 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei⸗ 
den mit. (H. 36,000) 

Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfahrtsbehoͤrden empfohlen. 
Vorräthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchandlung von Walter 
Lambeck. 


. en 

15 Ned Br. Borchardt s 
Kräuter-Seife (a) 
| Orig.-Päckchen & 60 &. & Une, 4 

zur Verschönerung des 

Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern je der Art. 


Dr. Suin de Boute- 


WR mard's 


"= Zahn-Pasta 


8 
in Yı u. ½ Päckchen à 1,20 
und 60 &. 
das billigste, bequemste und zuver- 
lässigste Erhaltungs- und = 


mittel der Zähne und des Zahnfleisches. 


Apotheker Sperati’s 
Italien. Honig -Seife 


in Origin,-Päckchen 18 u. 250. 
als ein mildes, Aire tägliches 
Waschmittel selbst für die zarteste Haut 
Damen u, Kindern angelegentlichst 

empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Spezial⸗Geſchäf! 


ür Herren- Damen- und Kinder-Garderobe 


ſt vom einfachen bis zum eleganteſten Genre in überraſchend ſchöner Auswahl aſſortirt. 


Schendel. 


von Schuppen in drei Tagen. 


Mein 
7 


GR 


Preiſe ſehr billig. 


Dies Dampf- Woll-Waſcherei 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗ eſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 


übernimmt die fabrikmüßige Wäſche von im Sd weiß geſchorenen Wollen un: 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 

Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 

Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Soolbad Wittekind bei Halle a8. 


ſeit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger Aufenthalt, 

vorzügliche Reſtau ation. Dem Wohnungsmangel iſt durch Neubanten abge⸗ 

holfen. Veſtellungen auf Logis ꝛc. an den Befiger Guſtav Thiele zu richten. 
Die Bade-Direction. 


In heißen Tagen 
bietet unſer Kölniſches Haarwaſſer 
(Eau de Cologne philocome) 
eine wahre Erfriſchung der Kopfhaut und Stärkung der Kopfnewen. Sehr 
kühlend ſchützt es zugleich gegen Erkältung des Kopfes und daraus entſtehendes 
Kopfweh. Sein täglicher Gebtauch macht die Haare ſeidenweich, glänzend und 
lockig. Es verhindert das Ausfallen der Haare und reinigt die Kopfhaut 
Wegen ſeines feinen Duftes iſt es als höchſt 
angenehmer Toilette⸗Artikel in allgemeinen Gebrauch gekommen. 
Per Flaſche 20 Sgr. — 6 Fl. 3 ½ Thlr. gegen Nachnahme oder Poſtanw. 
Erfinder und Fabrikanten H. Haebermann & Co. in Köln am Rhein. 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. Briefe und Gelder franco. 
Au haben in der Niederlage bei Walter Lambeck-Toorn. 


Pad Charlollenbrunn 
in Schleſien 


1 Meile von den Eiſenbahnſtationen Dittersbach und 
Altwaſſer, n Poſt⸗ u. e 


Eröffnung am 20. 

Klimatiſcher Gebirgs-Kurort für Bruſt⸗ und a für Nerven- und 
an Blutmangel⸗Leidende, ſowie für Reconvalescenten und ſchwächliche Perſonen, 
welche in geſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und Stärkung ſuchen. 
Ziegen⸗ und Kuhmolken, (durch einen Appenzeiler Schweizer bereitet), Milch- 
kuren, Kräuterſäfte, Stahl⸗ und Waſſerbäder, Depot aller natürlichen und künſt⸗ 
lichen Mineralwaſſer. Ausgedehnte Promenaden (Karlshain). Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Badeverwalktung, welche auch Logis und andere Beitellun- 
gen prompt erledigt. 


Sehmaldow RNanzin 


bei Gützkow. bei 7 — 
Die diesjährige Bockauction findet ſtatt: 


zu Schmal dow: Mittwoch, den 19. September er., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September er. 
von Behr⸗Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. 


waſſer, d. i. electriſher Sauerſtoff zum Trinken und 
620 wu Sinathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt. Herz- und Mervenleidenden 


RAE öh oro (Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 


An alle Kranken! 

Leſet das große Krankenbuch „Der 
Tempel der Geſundheit!“ Es wer- 
den darin keine Geheimmittel em: 
pfohlen, vielmehr auf eine Heil: 
methode hingewieſen, die ſchon Tau⸗ 


6. für 1 M. zu beziehen. 


Geſucht 
1 Hauslehrer, 1 Caſſirer, cautionsfähig, 
5 junge kräftige Leute, 1 Amme, 1 Köchin 
welche Luſt haben mitzureiſen, können 
ſich melden bei Heidenreich, Mena⸗ 


geriebeſizer. Nähere Auskunft ertheilt 
I. Pietsch, Copernicusſtraße. 


Fl. concentr. incl, Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, ee (Grell u. Radlauer). 
Berlin W „Wilhelmſtr. 84. 
Vergnü n 


nach der 
schweiz! 
8 Juli cr., Abends. 
Außerordentlich billige Preiſe 
Lilets mit ſechswöchentlicher Gültigkeit. Freigepäck. Schönſte Tour (durch 
Thüringen). — Proſpekte gratis nur in 
Carl Stangen’s 
Reiſebureau, 
Berlin, Warkgrafenſtraße 43. 


National Dampfschiffährts-Compagnie. Von Stettin nach Nemyork. Jeden Mittwoch. 114 Mark. C. Messing, Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruderei von Ernst Lambeck, 


A ade 


Zu bezieven durch die Buchhandlung 


von. Walter Lambeck, Thorn: 


Soeben erſcheint im Verlage von A. 
Hartleben in Wien 


Illuſtrirte Geſchichte des 
orientaliſchen Krieges von 
1876—77, 
eine getreue, allen Parteien gerecht 
werdende 8 der Ereigniſſe 
wie fie ſich ſeit dem erneuten Wie derauf⸗ 
tauchen der orientaliſchen Frage im 
Südoſten Europa's abſpielten und des 
ruſſiſch türkiſchen Krieges, und ſchreitet, 
an der Hand der Thatſachen, fort, bis 

zum Tage der Entſcheidung. 

Dieſes Werk erſcheint in 20—25 Lie⸗ 
ferungen a 49 d. in großem Formate, 
mit zahlreichen Illuſtrationen. 

Zu Lieferung 3 erhalten die Abneh⸗ 
mer als Gratis⸗Beilage eine in Farben 
ausgeführte große General⸗Ueberſichts⸗ 
Karte des geſammten Kriegsſchauplatzes 
in Europa und Aſien. 


Die erſten Hefte ſind vorräthig in 
der Buchhandlung von 
Waller Lambeck. 


N ersal- 


ger Erſatz für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
ipar niß an Zeit un? Koſten. — Die Wäſche wird ohne 
Bleiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Reinigung der Gardinen und Spitzen ohne Reibung. — 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 
Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depots zu errichten gesucht.) 


Barterzengungs-Powae, 
erzeugt in 6 Monaten 
Neinen vollftänsigen Bart. 
Da Doſe 3 Ar, halbe Doſe 
a Ar 50 9. Dieſes kos-. 
metiſche Schönheitsmittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 
R beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes 
iſt. 
Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Dr. Putzar's 
Waſſerheilanſtalt 


Königsbrunn, Station Königſtein, ſäch. 
Schweiz. Ebeuſo Electrotherapie und 
ip. Benfion für Nervenleidende. 


Dr. Pattison's 
Gichtvatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 


aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ 


und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand» und 
Eniegicht, Gliederreißen, Rücken ⸗ und 
Lendenweh. 

In Packeten zu Rmk. Hund halben 

zu 60 Pf. bei (H. 6305.) 
Walter Lambeck. 

Eine junge Wittwe wünſcht zur 
Stütze der Hausfrau, oder in einem 
Geſchäft, aus wärts eine Stellung 

Näher es in der Expedition dieſe 
Zeitung. 

Zwei kleine Speicher ſind zu ver⸗ 
miethen; zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 

2 Zimmer zu vermiethen, Ju 
erfragen Gerechteſtr. 128/29. 1 Tr. 
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